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Gen. Dr. Breiticheidt über Paneurova 


Staaten — Grundſätzliche Abrüſtung — Reviſion internatio- 


Gleichberechtigung aller 
naler Verträge — 


Genf. Auf der Tagung des Bundes für euro p äiſche | 
Aufemmenarbeit begrüßte am Mittwoch Reichstagsabge⸗ 
ordneter Dr. Breitſcheidt die Paneuropa⸗Denkſchriſt | 
Briands. Der Plan Briands könne nur im Rahmen des Völker⸗ | 
bundes als eine Stärkung des Völkerbundes verwirk⸗ 
licht werden. 

Er bedauere, daß die Denkſchrift Briands einen Rückfall! 
in den veralteten Begriff der Stentsſouveränität enthalte. Für 
Deutſchland ſei es außerordentlich ſchwer einer auf dieſem Sou⸗ 
veränitätsbegriſf aufgebauten Gemeinſchaft anzuge⸗ 
hören, da Deutſchland nach den ihm auferlegten Verträgen nicht 
über ſeine volle Souveränität verfüge. Deutſchland | 
babe ſeine Abrüſtungsverpflichtungen erfüllt. Da 


Wirtſchaftliche Bindungen find 


die europäiſche Vereinigung nur auf dem Grundſatz völliger 
Gleichberechtigung ſämtlicher europäiſcher Staaten auf⸗ 
gebaut werden könne, müßten auch die übrigen Staaten v öllig 
abrüften und auf ihren Gebieten entmilitariſierte Zonen 
ſchaffen. Gleichzeitig mit der europäiſchen Vereinigung müſſe 
eine Reviſions möglichkeit aller geltenden Ver⸗ 
träge geſchaffen werden. Der Artikel 19 des Völkerbundspak⸗ 
tes, der die Repiſion internationaler Verträge vorſehe, 
ſei bisher ein Meſſer ohne Klinge geweſen, müſſe jetzt ge⸗ 
ſchärft und anwendbar gemacht werden. Ein wirtſchaft⸗ 
lich geeinigtes Europa ſchaffe in ſich ſo ſtarke Bindungen, 
daß alle Befürchtungen auch für die Sicherheit im Rahmen Die: 
ſer Völkergemeinſchaft ver ſchwinden könnten. 


Eine neue Arbeitsgemeinſchaft im Reich? 


Verſuche zur Zuſammenarbeit zwiſchen Unternehmer und 
Verhandlungsgegenſtand — Die Unternehmer nicht einig 


4 


peter Graßmann 

Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, der 

für die Freien Gewerkſchaften die Verhandlungen mit den Unter, 
nehmern führt. 


Vorſitzender des 


Gewerkſchaften — Lohn⸗ und Preisabbau 


Berlin. Ueber die bisherigen Verhandlungen zwiſchen 
führenden Kreiſen des Reichsperbandes der Deutſchen In⸗ 
Duftrie und den Gewerk ſchaften läßt ſich der „Vorwärts“ 
von unterrichteter Seite mitteilen, die Verhandlungen hätten 
den Zweck gehabt, durch einen gemeinſamen Appell an die 
Seifentlähteit, möglichſt getragen von der Aut orität des 
Neichspräſidenten, fördernd auf die Ankurbelung 
der Wirtſchaft einzuwirken. Die Bereinigung des Etats, 
die Behebung der Notlage der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 
vermittelung und Arbeitsloſenverſicherung und 
damit zugleich eine dauernde Einſchränkung der Arbeitsloſigkeit 
ſeien Gegenſtand eingehender Beſprechungen geweſen. Die Ein⸗ 
zelheiten ſollten in weiteren Beratungen geklärt werden. Die 
Cewerkſchaftsvertreter hätten ſich bei den Verhandlungen mit 
allem Nachdruck gegen eine Senkung der Neallöhne 
gewandt und für durchgreifende Senkung der 
Preiſe, insbeſondere der Kartellpreiſe, ausgeſprochen. 
Die Verhandlungen ſeien unterbrochen worden, weil der Reichs⸗ 
verband der Deutſchen Induſtrie noch zu keiner e inheit⸗ 
lichen Stellungnahme hätte gelangen können. 


Eine Milliarde Mk. für Arbeitsbeſchaffung 


Berlin. Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das am Diens⸗ 
tag im Reichskabinett beraten wurde, umfaßt, wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ meldet, rund eine Milliarde Mk. Hauptſächlich 
beteiligt ſollen daran die Reichspoſt und Reichsbahn ſein. Von 
den einzelnen Miniſterien ſeien Aufträge in der Höhe von etwa 
250 Millionen vorgeſehen. 


Kritiſche Lage des Neichskabinetts 


der Kampf um die Deckungsvorlage im Reich — Große Sparmaßnahmen in 


Sicht — Neue Belaftungen — 10% 


Berlin. Das Reichskabinett tritt am Donnerstag nachmittag 
zuſammen, um die Beratungen über die Deckungsvorlage und das 
Ausgabenſenkungsgeſetz abzuſchließen. Das Ausgabenſenkungs⸗ 
geſetz beſteht bekanntlich aus einem Mantelgeſetz und ſechs Einzel⸗ 
vorlagen, dem Haushaltsſicherungsgeſetz, dem Geſetz zur Vermin⸗ 
derung des behördlichen Aufwandes ſowie zur Reform der Ver⸗ 
waltung, zur Minderung des Beamtenrechtes, zur Minderung 
der Ausgaben beim Verſorgungsweſen ſowie dem Geſetz zur Er⸗ 
zielung von Erſpar niſſen bei Ländern, Gemeinden und ſon⸗ 
ſtigen öffentlichen Körperſchaften. — Das erſte dieſer Geſetze ſieht 
vor, daß Erſparniſſe und Mehrerträge zu Schuldentilgungen ver⸗ 
wandt werden ſollen. Die Verminderung des behördlichen Auf⸗ 
wandes ſoll durch die Abſchaffung des Miniſterium für die 
beſetzten Gebiete, der Abteilung München beim Reichspoſtmini⸗ 
ſterium, des Reichsvertreters in München, der Reichs zen⸗ 
trale für Heimatdienſt, des Reichsverſorgungsgerichtes 
ſowie einer Anzahl Landes- und Finanzämter jowie endlich der 
Verſorgungsbehörden und einiger Zollämter erzielt wer⸗ 
den. Die Verwaltungsreform ſieht vor, daß bis zum 31. März 
1932 bei den Zentralbehörden ein Beamtenabbau um 10 
v. H. durchgeführt werden ſoll. Die Altersgrenze für 
Beamte ſoll auf 68 Jahre heraufgeſetzt werden. Bei Dop⸗ 
pelverdienern ſollen Penſionskürzungen eintreten. 
Das Spargeſetz zur Minderung der Ausgaben der Länder, Ge⸗ 


Beamtenabbau — Nur kein Ausweg 


meinden und ſonſtigen Körperſchaften will u. a. eine Vermin⸗ 
| derung der Abgeordneten und eine Kürzung der Diäten, wie auch 
im Reichstage herbeiführen. — Ein Teil der Geſetze iſt zweifel⸗ 
los verfaſſungsändernd. — Wie ſich die Beratungen des Kabi⸗ 
netts im Einzelnen geſtalten werden, läßt ſich vorläufig noch 
nicht überſehen. Es iſt jedoch kein Zweifel daran, daß die 
Maßnahmen, die das Kabinett zu beſchließen haben wird, von 
größter innerpolitiſcher Tragweite ſein werden, da 
ſie vom geſamten Volke Opfer in einem Umfange erfor⸗ 
dern werden, wie ſie bisher in der Geſchichte der deutſchen 
Republik beiſpiellos ſind. Es wird daher in politiſchen 
Kreiſen angenommen, daß noch einige Schwierigkeiten 
zu überwinden ſein werden, bevor der Geſamtkomplex geklärt iſt. 


Lukaſchet tritt nicht zurück 

Berlin. Zu der Meldung der VBromberger „Deutſchen 
Rundſchau“, Oberpräſident Dr. Lukaſchek, das deutſche vor⸗ 
ſitzende Mitglied in der Kommiſſion zur Unterſuchung des Neu⸗ 
hoejener Grenzzwiſchenfalles, habe, wahrſcheinlich wegen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten mit dem preußiſchen Innenminiſter über 
die Art der Unterſuchung, ſein Rücltrittsgeſuch einge 
reicht, erſährt diy Telegraphen⸗Union von zuſtändiger preußiſcher 
Stelle, daß ein Rücktritt weder erfolgt, noch beabſich⸗ 
tigt ſei. i 


die beiten. Sicherheitsgarankien 


Bon der Spitze der Somwjel-Armee 
entfernt 
wurde der Stellvertretende; Kriegs⸗ und Maxinekommiſſar und 
Stellvertretende Vorſitzende im Oberſten Kriegs⸗ und Revolu⸗ 
tionsrat, Joſeph Unſchlicht, der: ſeines Amtes enthoben und 
zum Stellvertretenden Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchafts⸗ 
rates der Sowjet⸗Anion ernannt wurde. Die Amtsenthebung 
Unſchlichts ſcheint eine weitere Folge der letzten Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen Woroſchilow und Stalin zu ſein, bei denen 
Unſchlicht auf die Seite Woroſchilows trat. 


—— — EEEEEEREOREER EEE 


Hindenburg ſoll helfen! 


Erfreuliche Mitteilungen ſind es nicht, die der Draht 


alltäglich über vie Ergebniſſe ver Reichspolitik bringt und 


man hat das Gefühl, daß dem Kabinett Dr. Brüning zu viel 
Lob geſpendet wurde, als er die ſozialiſtiſch⸗ bürgerliche Koa⸗ 
lition abgelöſt hat. Damals wurde betont, daß endlich 
einmal mit der Schlamperei ein Ende gemacht werden müßte 
und daß ein Kabinett der Führung ans Ruder müſſe, weil 
ſich die ſozialiſtiſchen Miniſter von den Verhältniſſen treiben 
laſſen. Nun haben wir ein Kabinett der „Führung“, aber 
es kam bisher nichts mehr heraus, als einige Reden und 
Reiſen der Miniſter, die die ganze Hilfloſigteit des Bürger⸗ 
tums offenbaren. Niemand konnte dieſes Kabinett beſſer 
kennzeichnen, als der Parteifreund des Reichskanzlers, der 
Abgeordnete Schlack, der dieſe Regierung Brüning⸗Trevira⸗ 
nus⸗Schiele als das reaktionärſte Kabinett ſeit der deutſchen 
Republit bezeichnete. Es zog aus, um die ſozialdemokratiſche 
Mißwirtſchaft und Hilflofgleit zu beenden und muß ſich heute 
händeringend an Hindenburg wenden, damit er von den 
Volksgenoſſen ein Notopfer fordere, um die Finanzmiſere zu 
beenden. Und gerade die Nene war es, die man 
nach Beſeitigung der Sozial emokratie beheben wollte und 
jetzt muß gerade Hindenburg dazu herhalten, das Notopfer 
zu fordern, welches man als untragbar bezeichnete, als es 
von der Sozialdemokratie gefordert wurde. Damals war 
noch die Möglichkeit vorhanden, daß die een des Not⸗ 
opfers die Ne beheben werde, heute ſind dieſe For⸗ 
derungen überholt, nachdem man Millionen den beſitzenden 
Landwirten ſchenkte und das Volk bei vollen Scheunen ver⸗ 
hungern muß. Einige Monate des Kabinetts der Führung 
genügen, um zu zeigen, wie haltlos die ht gegen die 
ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft waren und daß es der bürgerlichen 
Koalition um nichts zu tun war, als um ihren eigenen 
Klaſſen Vorteile zu verſchaffen. Derſelbe Finanzminiſter, 
an deſſen Unnachgiebigkeit gegenüber den ſozialdemokratiſchen 
Forderungen, bezüglich der Finanzſanierung, die große Koa⸗ 
lition geſcheitert if, wird heute von ſeinen eigenen Partei⸗ 
freunden zur Verantwortung gezogen, und es wird ſein 
Rücktritt als wahrſcheinlich bezeichnet, weil er keinen Aus⸗ 
gang aus der traurigen Finanzlage weiß und heute zum 
größten Teil zu den Plänen der Sozialdemokratie zurück⸗ 
kehren muß. Welche Aufregung und welche heftige Polemik 
würden wir jetzt durchleben, wenn die Sozialdemokratie noch 
in der Koalition wäre und die „Führung“ hätte, wie es 
heute das Zentrum hat, in Wirklichteit aber von der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei getrieben wird und von Schiele, der glück⸗ 
lich ſeine Landwirte in jeder Beziehung befriedigt hat, mit 
dem kleinen Unterſchied, daß es dem Reiche nicht beſſer geht 


und daß die Hauptlaſten wieder auf die breiten Maſſen ab⸗ 
gewälzt wurden und die Arbeitsloſen um ihre Anterſtützun⸗ 
gen geprellt werden ſollen. Die „Reform“ der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung iſt ſehr beſcheiden ausgefallen und man 
weiß auch heute nicht, wie die Defizite zu decken ſind. 
Niemand wird verkennen, daß die Lage im Reich ernſt 
it und daß die Laſten der ſogenannten Reparation an das 
Reich finanzielle Forderungen ſtellen, denen es heute, bei 
der internationalen Wirtſchaftskriſe, kaum genügen kann. 
Aber das war den bürgerlichen Politikern bekannt und trotz⸗ 
* dem haben ſie immer und immer wieder die Schuld an der 
Bm miſere ausſchließlich der Sozialdemokratie Nu galtu 
en. Da ſollte man meinen, daß, nachdem das Bürgertum 
von den ſozialiſtiſchen Feſſeln frei iſt, es die Kunſt zeigt, 
wie dem Reiche zu helfen iſt. Aber nicht das Reich iſt für 
das Bürgertum von Intereſſe, ſondern die Regierung, die 
den Klaſſen etwas bieten kann, die ſie vertritt, die Laſten 
ſollen die breiten Maſſen tragen. Wenn man hier und da 
etwas „Freude“ erlebt, wie die Rheinlandräumung, ſo iſt 
es nicht das Verdienſt der jetzigen Regierung, ſondern das 
) Ergebnis ſozigldemokratiſcher Erfüllungspolitik, die fortzu⸗ 
ſetzen, ſelbſt die größten Gegner verſprachen, als ſie in das 
Kabinett Brüning übernommen wurden, die Schiele und 
Trepiranus, die vorher jo ſchön gegen den Youngplan und 
die Verſtlavung des deutſchen Volkes randalierten. 
Der Führer des Kabinetts, Dr. Brüning, iſt in eine 
Gefolgſchaft geraten, die er nicht ſo bald los werden wird, 
und er muß einſehen, daß ſowohl die Wirtſchaftspolitik, als 
auch die Finanzpolitik untragbar iſt, daß nur Neuwahlen 
einen Ausgang herbei führen können und die Mehrheit des 
Volkes wird ſich gewiß gegen dieſen reaktionären Kurs aus⸗ 
ſprechen, der heute die deutſche Politik beherrſcht. Es ſollte 
ja auch ein Kampfkabinett nach außen ſein, aber dieſer 
Kampf droht in eine Provokation der Nachbarn auszuarten, 
ſo daß man es vorgezogen hat, ein wenig zu ſchweigen und 
lieber die Erfüllungspolitik fortzuſetzen. Nur eines hat 
man erreicht, die Beſetzung einiger Poſten, und damit endet 
die ganze Staatskunſt der des Kabinetts der „Führung“, 
einige ſchöne Reden, denen leider keine Taten folgen. Zeit⸗ 
Bi weilig ſieht man ſich nach Polen oder gar nach Italien ver: 
Ietzt, wo die ſtarke Hand eine kluge Politik erſetzen ſoll. Die 
8 Sozialdemokratie läßt das Bürgertum gewähren, es muß ſich 
an ſeiner eigenen Unfähigkeit überzeugen, daß man im Reich 
keine Politik der Geſundung gegen den Willen der ſtärkſten 
f Partei im Reich betreiben kann. Herr Brüning hat ja dies 
EN ereits früher eingeſehen, aber geglaubt, daß er mit ſeinen 
5 Weggenoſſen die Schwierigkeiten überwinden wird, heute 
j ſieht man nur noch nach Hindenburg, der helfen ſoll. 
7 Man ſollte nur dabei nicht zan en, daß der Blick nach 
5 Hindenburg, die Hilfe, die von ihm, 
mal Deutichland enttäuſcht und Früchte gezeitigt hat, an 
ö denen das Reich noch Jahrzehnte zu leiden haben wird. Wir 
55 wollen dem alten Herrn nicht zu nahe treten, obgleich er 
min der letzten Zeit ſehr ſchlechte Berater zu haben ſcheint, 
die ihn wieder einmal für die Politik der Reaktion enga⸗ 
gieren wollen. Man ſah dies am beſten bei der Beſtrebung 
des Panzerkreuzerbaues, der an alles andere, nur 
keine Freunde im Ausland geſchaffen hat. Daß gewiſſen 
Kreiſen die militäriſche Spielerei noch immer ſehr am Herzen 
1 N ſoll keinen Augenblick verkannt werden. Aber man 
ſoll auch auf die Armee der Arbeitsloſen blicken, denen keine 
Panzerkreuzer helfen können, ſondern Anterſtützung der 
öffentlichen Arbeiten, die jetzt infolge der Finanznot ge⸗ 
droſſelt werden. Die Lage iſt mehr als trübe und auch 
Hindenburg vermag nicht viel zu helfen, wenn die Regie⸗ 
kung Dr. Brüning nicht einſieht, daß ſie nicht am Platze iſt, 
daß ſie ſich Täuſchungen hingegeben hat und, da mit dieſem 
Parlament keine andere Politik möglich iſt, daß Neuwahlen 
den Boden ſchaffen müſſen, um einen 175 0 Kurs einzu⸗ 
ſchlagen. Den Herbſt wird dieſes Kabinett nicht überleben, 
denn es hat nach der Verabſchiedung der wichtigſten Auf⸗ 


und daß ſchon jetzt erwieſen it, daß die Defizite in der 
Reichskaſſe nicht gedeckt werden können, weil man ſich 


in der „Finanzreform“ verſpekuliert hat. 

Die Sozialdemokratie hat Recht getan, als ſie die Koa⸗ 
llition aufgab, aber fie muß ſich auch wieder bereit halten, die 
Verantwortung zu übernehmen, wenn die Wahlen für ſie 
entſcheiden. N Tag bürgerlicher Koalition wird am 

en Kreiſen der Arbeiterklaſſe verſpürt und 


ſchwerſten in 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


= 


= 
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34) 
Is“ lange Geſchikte, Miß Betty, müffen nikt ören alles. Is 
aben Arbeit in Sſiegelei, muß Kohle ſchaufeln, is' Arbeit, fu 
töten Menſchen, ſolke tze. Aber is fait ſterben vor unger, jo is 
bleiben ſſehn Monate ſchaufeln Kohle. Is gehn Connecticut, 
kriegen Arbeit in Steinbruk, arbeiten ein Jahr. Is' beſſer, tref⸗ 
ſen vill italiani, aber eine 'eim, ſehn tanſſen die Leute, an Abend 
‚Ipielen Geige. Is tanſſen nikt, aber ſehn gern Freunde glüklik, 
leſen ville Büker, leſen Sſeitung, denken nak über Arbeiter, über 
ö ſeine Leben, is ſehn, is’ nikt Land von Frei'eit, is' alles eins, 
ganze Welt is' Sklaverei für Arbeiter. Wenig Leute is', was 
aben eigene Land, eigene Fabrik, is’ capitaliſta, ſolke Leute malen 
Profit, Profit is’ Urſak, wegen Profit muß fein ganze Induſtrie. 
Arbeiter is’ — is nikt kann ſagen in Engliſch — is’, was man 
bann kaufen und verkaufen, commodita — is' nikt menſchlike We. 
ſen, is’ nur Ware, fu ſein verkauft für Profit. Sie verſtehn, 
Miß Betty.“ 
„Volllommen.“ 
„Vielleikt is Sie kränken ...“ 


a: „Gar nicht. Ich habe viel über dieſe Dinge nachgedacht. Was 
lleiſten wir für all das Geld, was wir haben? Beſonders wir 
ie jungen Leute, — wir können arbeiten, wenn wir wollen, und das 
iſt ja ſehr brav von uns; aber wenn es uns paßt, können wir 
uns auch hinlegen und unſer ganzes Leben lang nichts tun. Nein, 
Mr. Vanzetti, Sie müſſen ſich nicht ſcheuen, mit mir darüber zu 
a 5 ſprechen!“ 
x „Sie müſſen verſtehn, is nikt 'aben ſolke Idee, wenn is kom: 
men Amerila, is ſein nikt, wie man jagen, ſſugereiſte Rote. Is 
lernen erſt ier, is ſehn mit eigene Augen, is jprefen mit Arbeiter, 
is naldenken, was für Weg kann ſein ſſu die Frei'eit. Is ge⸗ 
weſen anarchiſta, lange bevor is ſehn Sſeitung von anarchiſta, 
10 bevor is ören anarchiſta reden. Wie is ören ihm erſtemal, is 
Bl Ba en, is’ alte Geſchickte, is’ meine Wort in Mund von andere 
an: nn!“ 


1 | Betty ſah ihn aufmerkſam an und ſagte: „Ich habe ein ähn⸗ 
liches Gefühl, wenn ich Ihnen zuhöre!“ 


— — — — 


ommen ſoll, ſchon ein⸗ 


gaben ſich überzeugen müſſen, daß ſie alle Fehlſchläge waren, 


® 


Aung Ve Jubiläumstagung des Nac für dus Yentfitum im Auland 


— TE 


R 


am 8. und 9. Juni: Salzburg, wo der Verein vor 50 Jahren gegründet wurde. 


ſchon iſt mit aller Deutlichkeit eine Propaganda im Anzug, 
die auf Herabſetzung der Löhne hinzielt, wobei man auch 
die Preisſenkung in Ausſicht ſtellt, aber erſt, wenn die Ar⸗ 
beiter die Opfer gebracht haben. In ihrer Unfähigkeit appel⸗ 
lieren die bürgerlichen Miniſter an Hindenburg, daß er zu 
dieſer Maßnahme ſeine Perſon hergebe, alſo, ſich für dieſe 
reaktionären Pläne einſetzen ſoll. Der Wunſch der Natio⸗ 
naliſten iſt erfüllt, die Landwirtſchaft hat ihre Millionen⸗ 
geſchenke erhalten und nun kommt die Induſtrie mit ihren 
Wünſchen, die breiten Maſſen der Arbeiter und Angeſtellten 
aber ſollen die Opfer tragen. Das ſind einſtweilen die 
Früchte der „Regierung der Führung“ und ihre einzige Hoff⸗ 
nung, die Hilfe von Hindenburg! Ill. 


Der Korridorzwiſchenfall 

eine Erfindung des „Expreß Poranny“ 

Danzig. Zu dem Bericht des Warſchauer „Expreß Poranny“ 
über eine in Konitz angehaltene Giftgasladung erfährt der 
Danziger Vertreter der Telegraphen⸗Union durch direkte Nach⸗ 
frage in Konih, daß weder bei der Konitzer Bahnbehörde noch bei 
der Zollbehörde etwas von einem derartigen Vorfall bekannt iſt. 
Es dürfte ſich alſo bei dieſer Meldung um eine zu durchſichtigen 
Zwecken fabrizierte Erfindung des Warſchauer Blattes handeln. 


Sowjetruſſiſche eee 
in Beffarabien 

Bulareſt. Wie aus Kiſchinew gemeldet wird, iſt es der 
Polizei gelungen, die geſamte ſowjetruſſiſche Spionageorganiſa⸗ 
tion in Beſſarabien auszuheben. Nicht weniger als 16 Spionage⸗ 
zentralen ſeien aufgedeckt und über 100 Verhaftungen vorgenom⸗ 
men worden. Die Spione arbeiteten in rund 60 kleinen Ge⸗ 
ſchäftsläden, um ihre Tätigleit unbemerkt betreiben zu können. 
Die Aufdeckung erfolgte durch die Verhaftung eines ruſſiſchen 
Kuriers, der heimlich über den Dnjepr gekommen war. 


Einberufung einer Weltkonferenz 
über die Arbeilsloſenfrage 


London. Miniſterpräſident Macdonald wurde am 
Mittwoch im Unterhaus darauf hingewieſen, daß es angezeigt 
erſcheinen könne, durch den Völkerbund eine Weltlon⸗ 
ferenz zur Behandlung der Arbeitsloſenfrage einzube⸗ 


——— — —— nn 
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Es gab noch mehr zu beſprechen; es folgte eine Diskuſſion 
über Vanzettis Ideen, und er hatte viele Fragen zu beantworten. 
Dann begleitete Cornelia ihre Einkelin durch Nebenſtraßen nach 
Hauſe. „Großmutter, welch wunderbarer Mann! Ich habe mir 
ſo etwas nie träumen laſſen, — warum ſagt man uns nicht, daß 
es ſolche Männer unter den Arbeitern gibt? Glaubſt du, daß 
viele ſo ſind wie er?“ 

„Er behauptet es; aber vielleicht nur aus Beſcheidenheit.“ 

„So höflich und ſo gütig; er iſt wirklich ein Gentleman! Und 
das ohne Familie und ohne jemand, der es ihm beigebracht 
hätte.“ . 

„Ja, er iſt ein Gentleman, wenn das Wort überhaupt einen 
Sinn haben ſoll, mein Kind.“ 

„Und bedenke nur, was der Mann alles geleſen hat und wie 
er ſich die Zeit dazu von feinem Schlaf abitehlen mußte. Groß: 
muttchen, noch nie in meinem Leben war ich jo beſchämt! Ich 
will mir dieſes Buch von Kropotkin beſorgen — und ich will es 
allein leſen, ohne fremde Erklärungen. Ich bin darauf gekom⸗ 
men, daß alles Bisherige ſalſch war, ich ſage mir das ſchon ſeit 
ein oder zwei Jahren. Was tue ich denn, — außer daß ich zeige, 
wie man ſeine Toiletten trägt?“ 

„Du ſollſt doch ſtudieren, mein Kind. Ich dachte, du arbeiteſt 
eine ganze Menge bei Miß Wilſon.“ 

„O ja, wie die Spartaner arbeiten wir, aber das alles liegt 
fo weit ab von der Wirklichkeit, es iſt ſo akademiſch und fo lang⸗ 
weilig. Wir hören Miß Wilſons Vorträge, Fragen an ſie zu 
ſtellen, iſt unpaſſend, weil ſie taub iſt und wir tun ſollen, als 
wäre das ein Geheimnis. Es langweilt mich, — und das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben langweilt mich, bevor ich noch daran teilnehme! 
Klingt das ſelbſtgefällig?“ 

„Nein, Liebling, durchaus nicht.“ 

„Na, du kannſt dir dieſe Nichtstuer nicht vorſtellen! Viel⸗ 
leicht wird es nicht ganz ſo ſchlimm ſein, wenn ich einmal an Ge⸗ 
ſellſchaften teilzunehmen beginne und dabei ältere Männer ken⸗ 
nenlerne; aber einmal war ich zum Tanz in Brattle Hall einge⸗ 
laden, — man ſpricht dort über die Fahrprüfung, wer fie gemacht 
hat und wer nicht, über Fußball, über Sportreſultate des vergan⸗ 
genen und über die Ausſichten fürs laufende Jahr; dann wird 
es Zeit, im Mondſchein durch den Garten zu ſpazieren und in 
Gefühl zu machen. Hier, in Plymouth, geht man ſegeln und zu 
Gartenfeſten, aber niemals hört man ein Wort, das anzuhören 


rufen. Macdonald erwiderte, die Regierung ſchenkte dieſer Frage 
die ſtärkſte Aufmerkſamkeit, könne aber im Augenblick keinen 
Schritt für die Einberufung einer ſolchen Konferenz tun. 


Anſchlag auf das briliſche General⸗ 
Konfulat in Montevideo 


London. Auf das britiſche Generalkonſulat in Monte⸗ 
video (Uruguay) wurde am Dienstag ein erſolgloſer Anſchlag 
verübt. Unbekannte Perſonen übergoſſen das Tor des Kon⸗ 
ſulats mit Benzin und ſteckten es in Brand. Die Flammen 
konnten jedoch gelöſcht werden, bevor ſie größeren Umfang an⸗ 
nahmen. Gegenüber dem Konſulatsgebäude wurden Anſchläge 
angebracht, in denen gegen die britiſche Politik in Indien pro⸗ 
teſtiert wird. Man nimmt daher an, daß der Anſchlag von 
erbitterten Gegnern der engliſchen Indien⸗ 
politik verübt worden iſt. 


England baut feine neuen Luftſchiffe 

London. Unterſtaatsſekretär Montague teilte im Un⸗ 
terhaus mit, daß das Luftſchiff R 100 Ende dieſes Monats oder 
ſpäteſtens Anfang Juli zum Fluge nach Kanada ſtartbereit ſein 
werde. Während des Aufenthalts des R 100 in Kanada werde 
R 101 in England Probeflüge durchführen, um im Au⸗ 
ſchluß daran eine Fahrt nach Indien zu unternehmen. Weiter⸗ 
hin teilte der Unterſtaatsſekretär mit, daß Pläne für den Bau 
eines neuen Luftſchiffes nicht beſtänden und der Bau 
eines ſolchen auch nicht beabſichtigt ſei. 


Am Paläſtina 
Der Mandatsausſchuß ſtellt ungenügenden Polizeischutz feſt. 

Genf. Der Mandatsausſchuß des Völkerbundes hat am Mitt⸗ 
woch in geſchloſſener Sitzung eingehend die Urſachen der Un⸗ 
ruhen in Paläſtina beraten. Der engliſche Generalſekretär des 
Oberkommiſſariats in Paläſtina, Luke, hat hierbei nähere Mit⸗ 
teilungen über die Unruhen gemacht, die jedoch nicht bekannt ge⸗ 
geben werden. Der Mandatsausſchuß hat beſonders Aufklärung 
über die Vorfälle bei der Klagemauer die Angriffe auf einzelne 
jildiſche Familien und die Stellung der jüdiſchen Anſiedlungen 
zur arabiſchen Bepölkerung verlangt. Es iſt hierbei zum Aus⸗ 
druck gekommen, daß die Polizeiſchutzmaßnahmen der engliſchen 
Regierung als nicht genügend angeſehen werden. 5 


ſich verlohnte. Die einzige ernſte Angelegenheit hier bilden die 
Streitereien und Sticheleien zwiſchen den Nachkommen der Pil⸗ 
gerväter und denen der Puritaner. Die einen wollen geſellſchaft⸗ 
lich die Erſten fein, und die anderen geben es nicht zu, und dabei 
gibt es fürchterlichen Klatſch. Mrs. Walker gehört weder zu 
dieſen noch zu jenen, und ſie ſollte darüber froh ſein, — aber ſie 
iſt es nicht.“ Sie gingen weiter, und plötzlich platzte Betty her: 
aus: „Weißt du, Großmutter, was ich wirklich gerne tun möchte?“ 

„Was denn, mein Kind?“ 

„Bis zum Ende des Sommers hierbleiben, mit dir in der 
Tauwerlfabrik arbeiten und zeigen, daß ich auch zu etwas met 
bin.“ 

„Nein, Liebling, das darfſt du nicht tun, das würde deine 
Mutter und deinen Vater ganz unglücklich machen. Und außer⸗ 
dem würde es mein Geheimnis aufdecken.“ 

„Ja, das wohl. Aber etwas Ordentliches werde ich doch tun, 
über kurz oder lang.“ 

„Wo verbringſt du den Reſt des Sommers?“ 

„Den Auguſt in Camp Putnam; und das iſt natürlich irgend⸗ 
wie aufregend. Hat es, als du ein junges Mädchen warſt, ſchon 
Camp Putnam gegeben?“ 6 

„Nein; außerdem war ich beine Dame von Welt.“ 

„Es iſt ihnen aber tropdem auf irgendeine Weiſe gelungen, 
dir eine gute Partie zu verſchaffen!“ Betty lachte. „O ja, wir 
wiſſen, wozu Camp Putnam auf der Welt iſt. Die alten Leute 
lommen ſich ungeheuer ſchlau vor, ſie ſetzen ſich zuſammen, machen 
jeden Sommer eine Liſte und laſſen nicht zu, wer ihnen nicht 
paßt; die Auswahl wird jo vorfihtig vorgenommen, als gelte es 
einen Beſuch beim lieben Gott. Sie verſuchen ſogar, die Paare 
zuſammenzuſtellen, aber es geht nicht immer ſo, wie ſie wollen. 
Ich weiß ganz gut, daß Mutter mich mit Ebenezer Cabot zuſam⸗ 
n will, aber, Großmuttchen, er iſt ein ausgeſprochener 

rottel.“ N 

„Sag' das nicht, Liebling!“ 

„Aber es iſt wahr! Du weißt ſo gut wie ich, daß wir alten 
Familien oft Schwachſinnige und ausgeſprochene Irrſinnige unter 
uns haben, die man in abgelegenen Flügeln des Hauſes von 
Wärtern bewachen läßt. War es denn nicht jahrelang ſo mit 
Großonkel Ahab?“ 

„Ja, Kind, aber du ſollſt nicht darüber reden.“ 

Gaortſezung folgt.) 
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Polniſch⸗Schleſien Das neue Budget 
eg der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


ae Pee ee e ee e e wil 78⸗prozentige 
eder Pfarrer 1 wenn er ſeli e 8 es NE — 
Bern mer e due nei, e e e Stehen eilen pre ddt ele  Wermatlungsnusgaben — Be leute Bolle 


barmherzig. Und unbarmherzig ſein iſt eine ſehr große 
ug Wir haben ſchon kurz berichten können, daß die Moje- | dem Betrage von 69 390347, dot ab. Das iſt eine Stei⸗ 


Herr Pfarrer Pucher aus Piekar ſcheint ein bißchen un⸗ wodſchaft das Bud 2 Ne A 7 5 Einnah 18 

i i s iſt ni getpräliminar für das Jahr 1930-31 dem gerung von 78 Prozent. Daß ſich unſere Einnahmen 
Rebe Bet ihm etliche e Sabre Fer ee Schleſiſchen Seim zugehen ließ. Es iſt zu erwarten, daß das den zwei Jahren um 78 Prozent erhöht haben, wird wohl 
am Tage des Gerichts. Schon, weil er oe armen Arbeiter Präliminar demnächſt auf die Tagesordnung des Schleſiſchen] niemand glauben. Pn der Tat hat ſich die wirtſchaftliche 
Sen Rabe aus nee nicht beſucht hatte, als der auf Sejms geſtellt wird. Der Seim verlangt weiter die Vorlage | Lage des Volkes weſentlich verſchlechtert. 85 l 

ſeinem Schmetzenslager lag und den Tod e des Budgets für das verfloſſene Budgetjahr, das bekanntlich Die Verwaltungsausgaben werden immer höher. Sie 
ſagte dem Sohne — 4 ihm ſei vom Biſchof ver⸗ durch den Schleſiſchen Sejm nicht bewilligt wurde. Der Seim betrugen 1928 36 473 908 Zloty und jetzt werden ſie mit 
2 5 nach Kamien zu gehen Die hätten da einen eigenen will hier nachträglich die Einnahmen und die Ausgaben 60 284 929 Zloty ausgewieſen. Dieſe Steigerung iſt direkt 
Pfarrer und den ſollten ſie holen einer Prüfung unterziehen und vor allem die Ueberſchüſſe auffallend. Die Polizei koſtet uns um 9 Millionen Zloty 
g Die guten Chriſten von Kamien wollen aber den ei⸗ und ihre Verwendung feſtſtellen. Das dürfte eine ſehr in mehr als vor zwei Jahren. Das Wojewodſchaftsamt oſtet 
enen Pfarrer nicht, weil er ihnen vom Biſchof auf die Naſe tereſſante Debatte ergeben, weil die Steuergelder nicht immer uns um 3 Millionen Zloty mehr als vor zwei . ahren. Das 

geſetzt wurde. Und fie jtreifen im Glauben Pas wäre an ſo ausgegeben wurden, wie das im Intereſſe der ſchleſiſchen Amt für öffentliche Arbeiten wurde mit 5 Millionen Zloty 
ſich nicht ſchlimm wenn ſie nur in den uten Werken recht Bevölkerung gelegen war. Hauptſächlich die Arbeitsloſen angeſetzt, hat aber 1928 11 Millionen Zloty gekoſtet. Das 
ft wären Der hohen Geiſtlichkeit liegt aber erheblich find an den Einnahmen und Ausgaben ſehr intereſſiert, denn iſt eine Steigerung von 14 Millionen Zloty. Die Arbeits⸗ 
7 Glauben und an der Untertänigkeit Das ſagte die Not iſt groß und die Wojewodſchaft, und insbejondere inſpektion koſtete 1928 83 271 Zloty, jetzt verſchlingt ſie 
1 f der Schleſiſche Seim, muß den Arbeitsloſen helfen. Sind | 9801245 Zloty. Gewiß find wir für den Ausbau der In⸗ 


Fe ae aus re e ER Budgetüberſchüſſe vorhanden, dann wird der Sejm die Pflicht ſtitution „Arbeitsinſpektore“, aber ihre Tätigkeit ſcheint ch 
dauernd vor der Kirche in Kamien ſtanden, um ihren Pfar⸗ haben, den Arbeitsloſen unter die Arme zu greifen... doch nicht in demſelben Matze geſteigert zu haben wie 

rer zu kriegen, denen gehörte der Hintern anſtändig voll⸗ Bei der Budgetberatung wird der Schleſiſche Seim über Ausgaben, und das iſt das Bedauerliche an dieſer Tatſache. 
ö 2 9 9 die „Schaffensfreude“ des Sanacjaſyſtems auch ein Wörtchen Gewaltig find die Verwaltungsausgaben der Finanz⸗ 


BERGEN. . 1 reden müſſen und die „Schaffensfreude“ iſt bei uns nicht abteilung der Wojewodſchaft geſtiegen. Die Finanzabteilung 
Pfartezs Pucher r a 96 Heilig klein. Es werden Monumentalgemächer gebaut, die fih zwar | foitete 1928 4579 684 Zloty und in dem laufenden Budget⸗ 
ernſt um den Glauben ih fie hängen ſehr an 1 Kirche ſehr ſchön präſentieren, die aber nicht unbedingt notwendig jahre ſind die Koſten auf 16 907 612 Zloty geſtiegen. Die 
Wenn die hohe Geiſtlichkeit aber glaubt, ſie noch chriſtlicher find. Eine großartige Muſikſchule müſſen wir nicht unbe⸗ Verwaltung der Finanzabteilung wurde in den letzten 
u machen durch Hiebe auf den 5 nun, meinetwegen dingt haben, aber wir haben gleich zwei Muſikſchulen be⸗ Jahren ſehr ausgebaut. Bekanntlich wurden verſchiedene 
. Dumme kriegt in der Kirche Prü gel ſagt ein altes kommen, nämlich ein Muſikkonſervatorium und eine zweite, Auskundſchaftsbüros e desgleichen auch die Exe⸗ 
Sprichwort. Der noch Dümmere vielleicht ſchon vor der die Militärmuſikſchule. Wir bauen die Gewerbeſchule für kutionsämter, und das oſtet viel Geld. . 
Kirche Es iſt aber nicht gut, wenn man die Dummheit 12 Millionen Zloty, und ſind im Begriff eine Ingenieur⸗ Das Schulweſen wurde im Präliminar mit 42 977 655 
ſeiner Mitmenſchen allzuſeht mißbraucht Auch dieſe alten ſchule für 30 Millionen Zloty zu ‚bauen, während in den | Zloty ausgewieſen, 1928 waren es 26 419 047 Zloty ger 
Weiblein könnten einmal nachdenklich werden, wenn man Volksſchulen die Arbeiterkinder feinen Platz haben. Bon weſen. Das Volksſchulweſen iſt um 9 Millionen Zloty im 92 
ihnen den verlängerten Rückenteil dermaßen chriſtlich ſalbte der Wohnungsfrage in der Wojewodſchaft wollen wir erit | Vergleich zu 1928 geſtiegen und beträgt 27 794 013 Zloty. 1 
Und was dann? Nicht iſt dem Glauben ſchädlicher als das gar nicht reden, denn ſie iſt wirklich hundsmiſerabel. Daß | Gegen dieſe Be, haben wir grun ſätzſich nichts einzu⸗ 
; wir fortwährend Kirchen bauen iſt eine alte Tatſache, aber | wenden, denn au dieſem Gebiete iſt noch ſehr viel zu ſchaffen. 


Nachdenken. f g 2 1 ; x 1 e > 2 
f : : dieſe Ausgaben wird der Schleſiſche Seim mit ſeiner Der Schleſiſche Seim wird die einzelnen Poſten zu prüfen 
2 — — a eg Re er en klerikalen Mehrheit immerhin bewilligen. haben. Es läßt ſich gewiß manches dabei ändern und ohne 
1 Sehen wir uns das neue Budget für das Jahr 1930⸗31 dem dürfte es nicht auch nicht abgehen. Der Seim wird die 


übrig, als ein Dorf weiter zu gehen. In Scharley klopfte 2 33 3 Ä b 4 4, d t 
je Pf f etwas näher an. Das vorjährige Budget, das vom Seim wirtſchaftliche Lage bei der Ueberprüfung der Bu getpoſten a 
—— 7 . nicht bewillligt wurde, liegt uns nicht vor und wir werden berückſichtigen müſſen und das Budget den jetzigen genheit we 
nicht And lo lief der gute Sohn auch noch nach Groß Dom⸗ daher einige Vergleichungen zwiſchen 1930 und 1928 an⸗ derungen anpaſſen. Wir werden noch öfters Gelegenheit 
browa. In der 3 es würde ſich wenigſtens einer ſtellen. Das diesjährige Budget ſchließt mit dem Betrage haben, auf dieſes Thema zurückzukommen. Die Sache iſt 
der 1 Hirten n chäfleins erbarmen von 121 224 676.52 Zloty ab. Das Budget 1928 ſchloß mit | äußerſt wichtig, da es ſich hier um die Steuergroſchen handelt. 
Aber ſiehe, auch der Pfarrer von Dombrowa ſchüttelte mit 
den Ohren. Er hat das Gleichnis vom barmherzigen Sa⸗ 
mariter entweder überhaupt nicht gehört oder ſchon wieder 
vergeſſen im Drange der kirchlichen Geſchäfte. 
And da wurde der ſorgenvolle Sohn freilich zornig und 
fuchte den ſchlechten Hirten in gutem und ehrlichem Ober⸗ 
tip nd er ſchwur, jetzt werde er über die Grenze nach 
7 Beuthen gehen und ſich von dort einen evangeliſchen Geiſt⸗ 
} lichen holen, damit der Vater wenigſtens mit chriſtlichem 
Beiſtand ſterben könne. Und ſiehe da, das zog. Die gräß⸗ 
che Furcht vor der geiſtlichen Konkurrenz zog entſchieden 
mehr als chriſtliches Mitleid und Erbarmen, aller ſieben Tu⸗ 
enden und zehn Gebote. Der Herr Pfarrer von Groß Dom⸗ 
rowka meinte, er würde ja mitgehen. Aber er verlangte 
eine Droſchke, möglichſt mit zwei Pferden. 

Nun willen wir freilich, daß der barmherzige Samariter 
etwas anders gehandelt hat im Gleichnis der heiligen 
N Der hob den Kranken auf, lud ihn auf ſeinen Ejel 
und ließ ihn in die nächſte Herberge tragen. Und dort be⸗ 
rag er noch die Koſten für die Zeit, in der der Kranke 

ort liegen ir 

Aber das iſt leider ſchon 8 Jahre her und ſeit⸗ 
dem hat man ſich mächtig kultiviert. 

Und wir laden uns lieber ſelbſt auf die armen Eſel. 
Die uns auch geduldig tragen. Aus lieber alter Gewohnheit. 

Und die nur manchmal ſchreien, wenns gar zu ſchlimm 
kommt. Ey. 


Das Organiſche Statut für Schlefien 
im Innenminiſterium 


Das ſchleſiſche e hat das neue Orga⸗ 
niſche Statut für die ſchleſiſche Wojewodſchaft ausgearbeitet 
und dem Innenminiſterium in Warſchau zur Ueberprüfung 
vorgelegt. Das Innenminiſterium hat den Entwurf einer 
genauen Prüfung unterzogen und der neue Text des Orga⸗ 
niſchen Statutes ſoll bereits endgülti feſtſtehen. An den 
Beratungen im Innenminiſterium haben die Wojewod⸗ 
ſchaftsbeamten Dr. Dworzanski und Wierzbinski teilgenom⸗ 
men. Der Entwurf, über deſſen Inhalt nichts verlautet, ſoll 
demnächſt dem Schleſiſchen Sejm vorgelegt werden. 
Gleichzeitig mit dem Organiſchen Statut hat die ſchle⸗ 
ſiſche Woewobſchaft einen zweiten Entwurf über die Kreis⸗ 
und Gemeindeſelbſtverwaltung in der Wojewodſchaft zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt. Nach dieſem Entwurf wird die Sell 
verwaltung in der ganzen Wojewodſchaft einheitlich geregelt, 
denn 1 war bis jetzt in dem Teſchener Teil anders als in 


Publikums, in bezug auf das Verhalten auf der Straße und zwar 
bei dem heutigen, ſtarken Verkehr, gefordert wird. Dies kann 
vor allem durch Vorträge in den Schulen, dann aber auch durch 
die Preſſe und Kinos eintreten. .. 


Regelung des Viehtransportes in Groß ⸗Kattowitz. 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt veröffentlicht im Ein 
vernehmen mit dem Magiſtrat und der Polizeidirektion in Kat⸗ 
towitz eine neue Verordnung über die Regelung des Viehtrans⸗ 
1257. 55 in Groß⸗Kattowitz, welche am 1. Juni Rechtskraft er⸗ 
angte. 

Demnach ift dem Treiber der Transport von Schlachttieren 
(Rindern, Stallvieh und Ziegen) auf nachſtehenden Straßen⸗ 
zügen verboten: Auf der ulica Andreja, Drzymala, Dworcowa, £ 
Dyrekcyina, Francuska, Gliwicka, Jagiellonska, sw. Jana, 
Juljusza Ligonia, Kochanowskiego, Kopernika, Kosciuszki, 30 
Maja, Marjacka, Miczkiewicza, Milenckiego, Mikolowska, 
Mlynska, Marszalka Pilſudskiego, Plebiscytowa, Pocztowa, 
Poprzeczna, Powſtancow, Sienkiewicza, sw. Stanislaw, 
Szopena, Wojewodzla, Zamkowa, Zielona, Ring, Plac Wolnosci, 
Plac Miarki, ferner ulica Krakowska im Ortsteil Zawodzie 
und ulica Wojciechowskiego im Ortsteil Zalenge. Eu 

Zu bemerken iſt hierbei, daß der Viehtransport an Tage, 
an welchen Pferde⸗ und Viehmärkte ſtattfinden, über die oben |) 
angeführten Straßenzüge, mit Ausnahme der ulica Dworcowa, 
sw. Jana, 3⸗go Maja, Marszalka Pilſudskiego, Poprzeczna, 8 
wie den Ning erfolgen kann. 1 

Weiterhin iſt der Viehtransport per Wagen bezw. Auto 
über die ulica Dworcowa, Dyrekcyfna, Jagiellonska, sw. Jana, 
Juljusza Ligonia, 3-90 Maja, Marjacka, Mielenckiego, Mar | 
Spalta Piſſudskiego, Pocztowa, Poprzeczua, Wojewodzka, ſowie 
Ring unterſagt. Ausgenommen von dieſem Verbot find ſolche 
Viehtransporte, welche über den Ortsteil Zawodzie nach dm 
ſtädtiſchen Schlachthof führen. In dieſem Falle hat die ur 
fahrt über die Marszalla Pilſudskiego, ulica Damrota, verlän- 
gerte ulica Damrota, Wojewodzka, Francuska, Powſtancow, 
Sienkiewicza, Juljusza Ligonia, Kosciuszki, Zielona, Mikolow⸗ 
ska und ulica Kozelska zu erfolgen. 0 N 

In dieſer Verordnung heißt es weiter, daß die Treiber, 
Wagen⸗ und Autolenker, welche mit den Viehtransporten beauf⸗ ; 
tragt find, alle notwendigen Papiere bei fich zu führen haben, um 
ſich vor Unnanehmlichkeiten zu ſchützen. Bei Nichtbefolgungen, 
alſo beim Befahren der verbotenen Straßenzüge zur unterſagten 1 
Zeit, ſowie bei Nichtführung der amtlichen Dokumente, können 
n bis zu 30 Zloty oder 3 tägige Arreſiſtrafen ein? 
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land. Trotz der Vereinbarung wurde dieſen Arbeitsloſen die 
höhere Arbeitsloſenunterſtützung vorenthalten. Ueber die Be⸗ 
nachteiligung der Arbeitsloſen wurde in der Preſſe viel geſchrie⸗ 
ben und der Schleſiſche Seim hat ſich in ſeiner 2 Sitzung eben⸗ 
falls mit dieſer Frage beſchäftigt. Jetzt kommt die Meldung, daß 
die polniſche Regierung ſich entſchloſſen hat, die höheren Unter⸗ 
ſtützungsſätze an dieſe Arbeitsloſen auszuzahlen, die wöchentlich 
15 bezw. 35 Zloty ausmachen. Die deutſche Regierung bezahlt 
dieſelben Unterſtützungsſätze an jene Arbeiter, die hier in Arbeit 
ſtanden und reduziert wurden. 


Nächſte Sejmfigung am Freitag 

Die dritte Sejmſitzung findet am Freitag, den 6., vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, ſtatt. Der Sejmmarſchall Wolny wird 
den Vorſitz in der dritten Sejmſitzung nicht führen, weil er 
nach Paris verreiſt iſt und zwei Wochen lang ausbleiben 
dürfte. Der Sejmmarſchall Wolny hat mit dem Vorſitz den 
Vizemarſchall Roguſzezak betraut. Auf der Ta esordnung 
ſteht u. a. die Geſchäftsordnung für den 2. Scheſiſchen Sejm. 


Gebührenſätze für Hebammen 

Nach dem maßgeblichen Tairf für Hebammen ſind dieſe be⸗ 
rechtigt, folgende Beträge einzufordern: Für eine einfache Ge⸗ 
burtshilfe innerhalb 12 Stunden 22 Zloty, für jede nachfolgende 
Stunde 1 Zloty, bei Zwillingen in komplizierten Fällen 30 Zloty, 
bei Fehlgeburten, bezw. Frühgeburten innerhalb 6 Stunden 
15 Zloty, für jede nachfolgende 1 Zloty, bei zehnmaligem pflicht⸗ 
gemäßen Beſuch für jede angefangene Stunde 1 Zloty, bei Be⸗ 
ſuchen auf Wunſch der Wöchnerin für jede angefangene Stunde 
3 Zloty. Nachts tritt die doppelte Taxe ein, wobei die Nacht 
von 21 Uhr abends bis 7 Uhr früh berechnet wird. Für jeden 
Beſuch auf Wunſch der Wöchnerin vor der Geburt am Tage bis 
12 Stunden entſprechend Vereinbarung. Für erteilte Beratung 
am Tage 1, nachts 2 Zloty. Für Unterſuchung und Raterteilung 
am Tage 1,50 Zloty, für Infektionsmittel 5 Zloty. Uebertretun⸗ 
gen dieſer Vorſchriften werden mit Geldſtrafen bis 150 Zloty 
oder vier Wochen Arreſt beſtraft. 


Kaltowitz und Umgebung 


Aus der Kattowitzer Magiſtratsſitzung. 

Nach längerer Unterbrechung fand am Dienstag in Kattowitz 
wieder eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt. Zur Behandlung ge⸗ 
langten eine Reihe von Vorlagen, welche Verteilung von ver⸗ 
ſchiedenen Aufträgen an einzelne Unternehmer vorſahen. Der 


Polniſch⸗Oberſchleſten. Es iſt wirklich an der Zeit, daß auch 
dieſe 5 wird, insbeſondere die Kreis⸗ 


5 
* 


rage geſetzlich gerege 


verwaltung, denn hier herrſchen unhaltbare Zuſtände. Das Baud it le im Ortsteil II ſoll durch die ES 
0 nnenminifterium ſoll auch dieſe Arbeit bereits beendet FR 8 e 13541 1 Ska ri Der Maximalpreis für Roggenbrot. Am Mittwoch, den 4. 
* ben und der Entwurf wird dem Schleſiſchen Seim zugehen.] Dembinski aus Kattowitz erhalten den Auftrag zwecks Anfer⸗ Juni cr, gilt als neuer Maximalpreis für Roggenbrot, deſſen 
7 e 5 Typ amtlich feſtgeſetzt worden iſt, der Preis von 0.38 Jon. 


tigung der Tiſchlerarbeiten für das ſtädtiſche Bürohaus auf der 
ulica Mlynska. Zugeteilt wurde alsdann der Firma Bielta der 
Auftrag zwecks Errichtung einer Liegehalle im Domber 
Spital. f 

Die Aufträge, zwecks Ausführung der Klempner⸗ und Dach⸗ 
deckerarbeiten für das ſtädtiſche Bürohaus auf der Mlynska ſollen 
in den nächſten Tagen ausgeſchrieben werden. Die Angelegenheit. 
welche die raſche Freigabe der Wohnungen an der ulica Sien⸗ 
kiewicza vorſieht, wurde an die ſpezielle Kommiſſion überwieſen. 

Beraten wurde auch über die Schaffung des projektierten 
Autobus⸗ Bahnhofes im Zentrum der Stadt Kattowitz, 
doch erfolgte ſpäter die Vertagung. h 

Von der Straßen⸗Sicherheitskommiſſion iſt eine 
Eingabe eingelaufen, wonach die Aufklärung und Belehrung des 


Beim Rangieren tödlich verunglückt. Auf dem Kattowitzer 
Bahnhof ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Am Stellwerk 
R. T. 3 wurde der Nangierer Stanislaus Zientek von einem 
nach Richtung Sojnowit fahrenden Güterzug erfaßt und überfah⸗ 
ren. Dem Verunglückten wurden die Beine und eine Hand ab⸗ 
gefahren. Der Tod trat bald nach erfolgter Einlieferung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus ein. Bahnpolizeilicherſeits find entſpre⸗ 
chende Unterſuchungen im Gange. „ 

Unter ſtartem Verdacht. In dem Kattowitzer Poſtamt wurde 
einem gewiſſen Viklor R. eine Uhr im Werte von 100 Zloty ge» 
ſtohlen. Die Polizei arretierte im Zuſammenhang damit zwei 
übel beleumundete Perſonen, und zwar den Elektromonteur 
Taddäus Warzecha aus Tarnom und Stephan Sawicki aus 
Krakau, welche des Diebſtahls dringend verdächtigt werden. . en 


Die reduzierten polniſchen Arbeiter 
in Deutſch-Oberſchleſien 

Die Kohlenkriſe in Deutſch⸗Oberſchleſien hat bewirkt, daß die 
polniſchen Arbeiter die drüben beſchäftigt waren, reduziert wur⸗ 
den. Anfangs erhielten dieſe Arbeiter überhaupt keine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, ſpäter wurde ihnen eine ſolche aus der ſoge⸗ 
nannten Staatshilfe ausgezahlt. Dieſe Unterſtützung macht un⸗ 
gefähr 6 Zloty pro Woche und Kopf aus und die Arbeiter ſind in 
die größte Notlage geraten. Sie haben bei der Arbeit in Deutſch⸗ 
DOboerſchleſten die Verſicherungsbeiträge ordnungsmäßig gezahlt 
And es wurde zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regie⸗ 
rung vereinbart, daß die drüben reduzierten Arbeitsloſen die⸗ 
ſelben Unterftügungsjühe erhalten wie die Arbeiter in Deutſch⸗ 


Königshütte macht bekannt, daß jeit einiger Zeit 


a betreiben. 
ſchaften in den meiſten Fällen mit, daß zunächſt ein Taxator die 
Liegenſchaften abſchätzen muß, wofür eine beſtimmte Summe im 
voraus, ganz nach der Größe 


Erledigte Streisjahen. Vor dem Kaufmannsgericht in Katto⸗ 
witz gelangten 4 Streitſachen durch Einigung, 5 durch Verſäum⸗ 
nisurteil. 1 Streitſache durch Anerkenntnisurteil, 4 durch end⸗ 
gültiges Urteil, 4 auf andere Art zur Erledigung. 7 Anträge 
ſind neu eingelaufen, dagegen wurden 16 Streitſachen vertagt. 
Jusgeſamt 57 Streitſachen wurden durch das Gewerbegericht 
erledigt und zwar 20 durch Verſäumnisurteil, 10 durch endgül⸗ 
tiges Urteil, 20 auf andere Art und 7 durch Einigung. 69 Streit: 
ru wurden vertagt, während 41 neue Anträge eingelaufen 
ind. y. 
Er kehrte nicht zurück. Nach einer Anzezge des Hugo Kühnel 
iſt der Chauffeur Stanislaus Wilczek, welcher am 1. Juni mit 
einem Halblaſtauto davonfuhr, bis jetzt nicht zurückgekehrt. Es 
wird angenommen, daß der fragliche Chauffeur mit dem Kraft⸗ 
wagen durchgebrannt iſt. Das Halblaſtauto wird mit 5000 Zloty 
bewertet. 2 

Veruntreuung eines Proviſionsreiſenden. Faſt täglich kom⸗ 
men vor dem Kattowitzer Gericht Prozeſſe über Veruntreuung 
zur Verhandlung. In ſolchen Fällen handelt es ſich meiſtenteils 
um Proviſionsreiſende bezw. Akquiſiteure, welche zum Schaden 
ihrer Firmen die einkaſſierten Proviſionsgelder unterſchlagen. 
Am Montag kam erneut eine ſolche Angelegenheit zur 
Verhandlung. Angeklagt war der Joſef N. aus Kattowitz, wel⸗ 
cher zum Schaden der Firma „Leſta“ im Laufe einer beſtimmten 
Zeit die Summe von 1232 Zloty veruntreute. Vor Gericht war 
der Angeklagte geſtändig und führte aus, daß er mit ſeiner 
Familie in kümmerlichen Verhältniſſen lebt und die Verfehlun⸗ 
gen aus bitterſter Not beging. Der Beklagte erklärte ſich bereit, 
das veruntreute Geld zurückzuzahlen. Nach der Beweisauf⸗ 
nahme wurde N. zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Es wurde 
eine Bewährungsfriſt für die Zeitdauer von 5 Jahren gewährt. 
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Aönigshüffe und umgebung 


Um den Häuſerbau der Landesverſichgrungsanſtalt. 
7 Eine Entſcheidung iſt notwendig. 

In den letzten Jahren hat ſich die Landesverſicherungsan⸗ 
Halt in Königshütte als Trägerin einer großen Bauaktion er⸗ 
wieſen, zumal ihr Millionen von Geldern zur Verfügung ſtehen. 
Darum muß es auch eine ſelbſtverſtändliche Pflicht der Landes⸗ 
verſiche rungsanſtalt ſein, ihre Verſicherten aus dem Wohnungs⸗ 
elend herauszuführen, worauf ſie Anſpruch erheben können. 
Denn es handelt ſich doch letztenendes um Gelder der Allgemein- 
heit, daß dieſe wieder derſelben zugute kommen ſollen. 

Darum findet auch die Landesverſicherungsanſtalt für den 
Wohnungsbau allgemeines Verſtändnis und tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Kommunen und insbeſondere der ſtädtiſchen 
Körperſchaften in Königshütte. Erſt in einer der letzten Staot⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Landesverſicherungsanſtalt von dem 
begrenztem ſtädtiſchen Beſitz eine Baufläche von 10 500 Quadrat⸗ 
metern foſtenlos überlaſſen unter der Bedingung, daß inner⸗ 
halb drei Jahren die überlaſſenen Bauplätze bebaut werden müſ⸗ 
ſen. Selbſtverſtändlich wurden auch andere Sicherungen, wie das 
des Vorfaufsrechtes uſw., die man aus der Vergangenheit als 
angebracht anerkannt hat, angeknüpft. 

Die als Geſchenk überlaſſene Baufläche tepräſentiert einen 
Wert von etwa 200 000 Zloty, und ſomit wurde der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt das größte Entgegenkommen bewieſen, in⸗ 
dem die Stadt auf ſolch einen wertvollen Beſitz verzichtet hat, 
nur, um den Wohnungsbau zu fördern. Doch fand unverſtänd⸗ 
licher Weiſe das Entgegenkommen der Stadt bei der Landes⸗ 


verſicherungsanſtalt kein Verſtändnis, weil ſie angeblich die Be⸗ 


dingungen ſtörten, die doch als etwas Selbſtverſtändliches gelten. 
Daß es jo gekommen iſt, erſcheint nicht verwunderlich, denn die 
Landesverſicherungsanſtalt hat ſich zu ſehr daran gewöhnt, ſelbſt⸗ 
herrlich zu ſchalten und zu walten und in ihrer Hörigkeit nur 
auf die Warſchauer Stellen, entgegen den Wünſchen der hieſigen 
Bepölferung, die Gelder dort unterzubringen, wo es ihr gefällt. 
Die Anterbringung von Millionen von Verſicherungsgeldern 
in andere Gebietsteile iſt nicht ſtatthaft und dieſe geht über 
die Kompetenzen der Landesverſicherungsanſtalt hinaus, denn 
unſerer Auffaſſung nach, haben die Verſicherten auch ein Wort 
mitzureden, wohin ihre Gelder hingelangen. Sie dürfen for⸗ 
dern, daß in erſter Linie die Bedürfniſſe der hieſigen Bevölke⸗ 
rung Verückſichtigung finden und nicht anderswo verwirklicht 
werden. Die verſicherten Verbände und Organiſationen mögen 


darin einmal eine Klärung bringen, bevor es zu ſpät wird. 
Die unverſtändliche Geſte der Landesverſicherungsanſtalt muß 


abgewieſen werden. 


Stadtverordnetenfraktion der D. S. A. P. Am 
Donnerstag (heute), abends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer 
des Volkshauſes eine Sitzung der neugewählten Stadtverord⸗ 
neten der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Infolge 


der außerordentlichen Wichtigkeit der Tagesordnung und Faſſung 


von Beſchlüſſen werden die Genoſſen Stadtverordneten erſucht, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Keiner darf fehlen! 
Warnung vor betrügeriſchen Firmen! Die Polizeidirektion 
ſogenannte 
Kreditfirmen, die langfriſtige Kredite zu niedrigen Zinſen ver⸗ 
leihen, in der Wojewodſchaft ihre wenig durchſichtigen Geſchäfte 
Im Falle eines Gebrauches, teilen die Kreditgeſell⸗ 


des Objektes, entrichtet werden 
muß. Nach Verſtreichen einiger Zeit wird dem Reflektanten mit⸗ 
geteilt, daß er wegen des zu niedrigen Wertes ſeiner Liegen⸗ 
ſchaften kein Darlehen erhalten kann, wenn überhaupt nicht die 
Antwort ausbleibt. In anderen Fällen erklärt die Geſellſchaft 
Kredite zu gewähren, wenn der Reflektant dieſer Geſellſchaft als 
Mitglied beitritt und im voraus einen Betrag entrichtet, der in 
der Folge größer iſt, als der eingeſchriebene Anteil. Nach den 
Feſtſtellungen iſt die ganze Tätigkeit dieſer Firmen auf die en 
gläubigkeit der breiten Bevölkerung berechnet. Die meiſten Dies 


ſer Firmen, die ſich in ihrer Reklame als Banken ausgeben, ſind 


gewöhnliche Vermittlungsbüros. Bei der Inanſpruchnahme ſol⸗ 
cher Firmen iſt größte Vorſicht geboten, zumal dieſe Firmen ihren 


Sißz in den meiſten Fällen im Ausland und kein greifbares Ver⸗ 
mögen haben. 


Alle betrügeriſchen Manipulationen ſolcher Ver⸗ 
mittlerfirmen ſind der Königshütter Polizeidirektion zu melden, 
die die Schuldigen zur Cerantwortung ziehen wird. 

Verlegung von ſtädtiſchen Büros. Von Donnerstag ab wird 
das bis jetzt an der ul. Bytomska 11 gelegene Zentralbetriebs⸗ 
amt und die Kaſſe nach den neu renovierten Räumen der früheren 
Stadthauptkaſſe im alten Rathausteil verlegt. Die dadurch frei⸗ 
gewordenen Räume werden nach erfolgter Renovation für Woh⸗ 
nungszwecke freigegeben. 

Geſtohlen — wiedererlangt. Vor einigen Tagen wurde dem 
Lehrer Karuga ein Motorrad geſtohlen. Den Bemühungen der 
Polizei gelang es, als den Täter einen gewiſſen Erich K. aus 
Königshütte ausfindig zu machen und ihm das Motorrad abzu⸗ 


e 


Berfrzug Der Arbeiseit um hhete Gute 
nen Die Wirtihnftsttife und die Arbeitstofigteit beheben 


Obwohl in letzter Zeit ein größerer Warenumlauf fait über: 
all feſtgeſtellt worden iſt, haben wir immer noch eine ſehr ſtarke 
Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen, die ſich, wie man aus einge⸗ 
weihten Kreiſen hört, noch vergrößern dürfte. Dem Anzeichen 
nach, ſcheint es bevorzuſtehen. Die Arbeitsloſigkeit wird auch 
dadurch vergrößert, daß die erhöhte Warenförderung, bei uns 
meiſtens die Kohle, Eiſen und Erze, vielfach im Ueberſtun⸗ 
den weſen erzeugt werden. Durch die anſteigende Teuerung 
und die niedrigen Löhne iſt es dem Unternehmertum gelungen, 
das Ueberſtundenweſen bis auf das höchſte Maß zu ſteigern. Auf 
Grund deſſen werden die vorliegenden Aufträge ſchneller auf⸗ 
gearbeitet und man dann infolge „Auftragsmangels“ Feier⸗ 
ſchichten, wenn nicht gar Arbeiterentlaſſungen vornehmen. Ar⸗ 
beitsloſe einzuſtellen, ſtatt Ueberſtunden zu verfahren, fällt 
keiner Verwaltung ein, denn man erzielt Höchſtleiſtungen auch 
mit geringerer Belegſchaft und erſpart obendrein noch verſchie⸗ 
dene ſoziale Verpflichtungen. 

Eines der wichtigſten Probleme, die die Gewerlſchaften und 
Arbeiter beſchäftigen müſſen, iſt die Arbeits loſenfrage. 
Dieſer muß mehr als bisher Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, 
wenn ſie nicht zu einer Kataſtrophe führen ſoll. Als Vertreter 
der Arbeiterſchaft haben die Gewerkſchaften aller Richtungen, 
auch die der Generalng Federacja die Aufgabe, Mittel und 
Wege in Vorſchlag den maßgebenden Behörden und Inſtanzen 
zu bringen, wie der Arbeitsloſigkeit zu ſteuern und ihre Folgen 
zu mildern find. In erſter Linie muß der großen Arbeitsloſig⸗ 
keit dahingearbeitet werden, daß die Unterſtützungen ſo 
bemeſſen werden, daß die Arbeitsloſen das zum Leben 
Notwendige auch finanziell beſtreiten können. Es muß 
alles verſucht werden, um die Arbeitsloſigkeit zu beheben und 
das große Arbeitsloſenheer wieder dem Arbeitsprozeß zuzu⸗ 
führen. Dieſe Möglichkeit iſt aber nur dann vorhanden, wenn 
die Arbeitszeit entſprechend dem techniſchen Fort⸗ 
ſchritt allgemein verkürzt wird und zwar auf 7 oder 6 Stun⸗ 
den. Dieſe Forderung muß immer wieder von den Gewerkſchaf⸗ 
ten mit voller Energie in den Vordergrund geſtellt werden. 
Unſere „Wirtſchaftsführer“ werden dem natürlich entgegentre⸗ 


Mmyslowitz 


Der Magiſtrat ſoll auf Ordnung ſehen. 

Die Stadt beſitzt eine Reihe von Wohnhäusern, u. a. gehört 
der Stadt auch das Wohnhaus in der Jagiellonska 6, in welchen 
6 Familien wohnen. In dieſem Hauſe geht es nicht mit rechten 
Dingen zu, denn dort wohnt ein Störenfried, ein gewiſſer 
Wroblewski aus Sosnowice, der die Einwohner des Hauſes 
terroriſiert. Wroblewski kam zu der Wohnung auf ſolche Art 
und Weiſe, daß er eine in dieſem Hauſe wohnende Witwe ge⸗ 
heiratet hat. Seitdem ihn die Leute in Myslowitz kennen, iſt 
er arbeitslos, was aber nicht hindert, daß W. ein ſehr luſtiges 
Leben führt. Saufereien, Muſik und Tanz rauben den Ein⸗ 
wohner in der Nacht die Ruhe. Alle Ermahnungen ſind nutz⸗ 
los, im Gegenteil, es geht dann noch viel toller zu. Aus Rache 
gegen die, die gegen ihn Beſchwerden an den Magiſtrat gerichtet 
haben. hat Wroblewski zwei Seiner Nachbarn, die Tür einge: 
ſchlagen. Er wurde zwar vom Gericht verurteilt, den Schaden 
zu erſetzen, da aber der Störenfried nirgends in Arbeit ſteht, 
kann man ihm nichts nehmen, weil er nichts pfändbares hat. 

Dem Magiſtrat zahlt er auch ſchon ſeit zwei Jahren keine 
Miete und, obwohl ihm gekündigt wurde, ſo hindert das nicht, 
daß er ruhig weiter jene tollen Stücke treibt. Er begnügt ſich 
nicht nur mit dem Einſchlagen der Türen und Fenſterſcheiben, 
dem Herunterreißen der Wäſche auf dem Boden, ſondern denun⸗ 
ziert noch ſeine Nachbarn beim Pfarrer Bromboszez, daß fie an⸗ 
geblich Gottesläſterung begehen und der Pfarrer Bromboszcez 
glaubt an die Denunziationen. Ein ſolcher Prozeß iſt gegen⸗ 
wärtig beim Gericht anhängig. Die Bewohner des Hauſes 
gppellieren daher an den Magiſtrat, daß er im Haufe Ruhe 
ſchafft. f e 

Die geſtohlene Arbeitsloſenunterſtützung. Am vergangenen 
Dienstag erhielt ein Arbeitsloſer aus Rosdzin eine größere Nach⸗ 
zahlung ſeiner Arbeitsloſenunterſtützung, die eine Summe von 280 
Zloty betrug. Aus Freude darüber nahm er einige Kollegen mit 
ſich und gab einige Czyſty aus. Der gute Mann rechnete aber 
nicht mit der Infamie anderer Leute und als er das Reſtaurant 
verließ, hatte er nur noch 10 Zloty in der Taſche. Eine ſofortige 
Meldung des Vorfalls bei der Polizei ergab das Feſtnehmen 
eines gewiſſen S. aus Schopppinitz, der unter Verdacht ſteht, das 
Geld dem Arbeitsloſen entwendet zu haben. Für alle Fälle iſt 
es ein trauriges Zeichen, wenn ein Arbeitsloſer den anderen be⸗ 
ſtiehlt. So etwas müßte mit den ſchärfſten Mitteln bekämpft 
werden. f . 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Schleſiengrube. (Vom Ausbau unſerer Gemeinde.) 
Bekanntlich hat die Wojewodſchaft ein Programm für Schleſien 
zuſammengeſtellt, nach welchem die Errichtung einer großen 
Anzahl neuer Schulen vorgeſehen find, von denen auch Schle⸗ 
ſiengrube eine neue Vollsſchule erhalten ſoll, da der bauliche 
Zuſtand der Schleſiengruber Vollbsſchulen viel zu wünſchen 
übrig läßt. Während der letzten Ferien wurden prozentual die 
notwendigſten kleineren Reparaturen durchgeführt, wie auch 
ſoll der reſtliche Teil ſeine Erledigung während der kommenden 
Sommerferien finden. Mit dem Bau der neuen Schule ſoll 
auch in nächſter Zeit begonnen werden, da in den letzten Tagen 
die ſeitens der Wojewodſchaft verſprochene Subvention in Höhe 
von 300 000 Zloty die Gemeinde ſſe erhalten hat. Für den 
Neubau wird die Gemeinde den Bauplatz, wie auch Materialien 
für 20 000 Zloty hergeben. Anläßlich des Neubaues ſoll auch 
der Schulplatz vergrößert werden, wofür von der „Sileſia“ 
Aktien⸗Geſellſchaft ein entſprechendes Gelände erworben werden 
ſoll. Von derſelben Geſellſchaft ſind in der letzten Zeit 1200 
Quadratmeter zur Vergrößerung des Volksgarten angekauft 
worden, welcher ſo eingerichtet werden ſoll, daß daſelbſt öffent⸗ 
liche Veranſtaltungen abgehalten werden können. Außerdem 
wird beabſichtigt, in dieſem Jahre noch einen Kindergarten zu 
errichten, damit dadurch kränklichen und blutarmen Kindern Ge⸗ 
legenheit zur Erholung geboten wird, wie auch ſoll dieſe Stätte 
der Tuberkuloſe vorbeugen. 
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Michael Czober brach 


ten, daß dieſe Forderung undurchführbar iſt, weil dadurch die 
Arbeit ertraglos würde. (Wie iſt die Arbeit der produktions⸗ 
loſen Direktoren mit ihren hohen Gehältern?) Dem iſt aber 
entgegenzuhalten, daß doch auch die Unterſtützungen, die den 
Arbeitsloſen gezahlt werden müſſen, von der Wirtſchaft aufge⸗ 
bracht werden müljen. 

Die Arbeiterſchaft hat ein Recht auf Veſchäftigung, um ihren 
Unterhalt friſten und ihre Familien ernähren zu könnene Dem 
Arbeiter iſt damit nicht gedient, daß es nur dem Unternehmer 
gut geht und er mit ſeiner Familie Not und Entbehrungen 
aller Art ertragen muß, trotzdem er der alles Schafſende iſt. 

Selbſtverſtändlich werden ſich die geſtellten Forderungen 
kampflos nicht verwirklichen laſſen, doch ſie gehören zu den wich⸗ 
tigſten Aufgaben der Gewerkſchaften. Neben dieſen genannten 
Forderungen gilt es auch den inneren Abſatzmarkt zu 
ſtärken und zwar kann dieſes nur durch eine angemeſſene 
Entlohnung erfolgen, um der Maſſenerzeugung auch einen 
Maſſenabſſatz zu ſichern. Woher ſoll aber die Kaufkraft 
kommen, wenn das Einkommen, wenn man es überhaupt noh 
jo nennen kann, der Arbeiter immermehr vermindert wird. An 
den kleinen Löhnen liegt ja ein großer Teil unſeres 
Elends. Der durch die techniſchen Errungenſchaften erheblich 
geſteigerten Maſſenproduktion, ſteht gegenüber der aufs äußerſte 
eingeengte Verbrauch ſeitens der Maſſe. Maſſenerzeu⸗ 
gung durch niedrige Löhne und lange Arbeitszeit 
werden niemals Die beſtehende Wirtſchaftskriſe beheben und 
wenn ſich noch ſo ſehr unſere „Wirtſchaftstheoretiker“ die Köpfe 
zerbrechen werden. Daß an dieſen Zuſtänden die arbeitende 
Klaſſe, die ihre eigenen Metzger wiedergewählt hat, ſelbſt ſchuld 
iſt, braucht wohl hier nicht beſonders betont zu werden. 

Die einzige Rettung von dieſen Uebeln iſt für uns, Pros 
letarier, die, daß die arbeitende Bevölkerung in die freien Ge⸗ 
werlſchaften und ſozialiſtiſchen Parteien eintritt, um dadurch 
als ausſchlaggebender Faktor die Geſchicke der Wirtſchaft zu 
leiten und die Befreiung der Arbeiter vom lapitaliſtiſchen 
Sklavenjoch herbeizuführen. are 


von 
Es joll nach den 


letzt.) 
einem Auto angefahren und ſchwer verletzt. 
eingeleiteten Feſtſtellungen eigenes Verſchulden des Verunglückten 


vorliegen, welcher nach dem Spital 
worden iſt. a 

Friedenshüttg. (Aufläfung eines Pollzeikom⸗ 
miſſariats.) Nach einer Anordnung der Wofewodſchaft 
wurde das Polizeikommiſſariat in Friedenshütte aufgelöſt und 
nur eine ſtändige Polizeiwache, in einer Stärke von 23 Mann, 
belaſſen. eh, e 


in Friedenshütte geſchafft 
1. 


Pleß und Umgebung 


igewerkſchaftlicher Sieg bei den Betriebsratsisahlen der 
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Firma Büſchel in Mikolow. Am Sonnabend fanden bei der Fa⸗ 


Büſchel die Betriebsratswahlen ſtatt. Der Kampf wurde dies⸗ 
mal ziemlich zähe geführt, da die „Auchgewerkſchaft“ mit ihren 
„Auchgewerlſchaftlern“ an der Spitze mit aller Gewalt das Heft 
in der Hand behalten wollte, deren Führer ſeit zehn Jahren als 
kleiner Muſſolini, im Amte als 1. Betriebsratsvorſitzender, zum 
Nachteil der Arbeitnehmer und zur größten Zufriedenheit der 
Firma gewaltet hat. Leider hatte dieſes Jahr den Diktator das 
Unglück ereilt, denn die Freien Gewerlſchaften erhielten von 
den 388 abgegebenen Stimmen 244 und „Kleinmuſſolini“ 144 
Stimmen. Die Klaſſenkampfgewerkſchaften haben ſomit 5 Ber 
triebsratsmitglieder und die Berufsvereinigung 2 Betriebsrats“ 
mitglieder und 1 Ergänzungsmitglied erhalten. Da jetzt der 
Herr „Diktator“ die ſſchwere Niederlage nicht ſo leicht verdauen 
kann, ſo tauchen in der Fabrik Gerüchte auf, daß die Firma nach 
der Wahl gezwungen iſt, für den ganzen Betrieb Feierſchichten 
einzulegen. Die Sache ſieht aus, als hätte der Kleinbauer, 
vom Nebenberuf Elektriker, die Firma mit Aufträgen überhäuft. 
Zu erwähnen wäre noch hier, daß vor 3 Wochen auch in der 
Papierfabrik die Betriebsratswahlen ſtattgefunden haben, wo 
gleichfalls die „Freien Gewerlſchaften“ einen Sieg davon trugen 
und zwar erhielten dieſe 4 Sitze, während die bürgerliche Miſch⸗ 
maſchliſte mit der „Generalna Federacja“ an der Spitze nur 2 
Sitze bekam. Man ſieht, daß der freigewerlſchaftliche Gedanke 
immer mehr an Boden gewinnt. 

Lendzin. (Nie dergebrannt.) Auf dem Gehöf des 
Feuer aus, wodurch das Wohnhaus ab⸗ 
brannte. Der entſtandene Schaden beträgt über 11000 Zloty. 
Das Gebäude war zum weitaus größten Teil verſichert. Später 
griff das Feuer auf ein hölzernes Nachbargebäude über, das eben⸗ 
falls ein Raub der Flammen wurde. Es ſind Ermittellungen. 


eingeleitet worden, um die eigentliche Brandurſache feſtzuſtellen. 


L 
Groß⸗Weichſel. (Tödlicher Sturz vom Fuhrwerk.) 
In ſeiner Hofanlage ſtürzte der 65jährige Landwirt Johaun 
Balcarek vom Fuhrwerk und kam ſo unglücklich zu Fall, daß er 
einen ſchweren Schädelbruch davontrug. Der herbeigerufene 
Arzt konnte nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Das Unglück ſoll der Landwirt, welcher angeblich betrunken war, 
ſelbſt verſchuldet haben. ‚ 2 


Sublinig und Umgebung 


Sosnitza. (Von einem Wüſtling überfallen.) 
Am Dienstag wurde auf der Sosniga—Kalety⸗Chauſſee die Ar⸗ 
beiterin J. M. von einem Sittlickleitsverbrecher überfallen, wel⸗ 
cher die Ueberfallene, nachdem er ſie zu Boden geworfen hatte, 
vergewaltigen wollte. Da ihm das anläßlich des heftigen Wider 
ſtandes ſeitens der J. M. nicht gelang, ſo jeg er daraufhin ein 
Fleiſchermeſſer hervor und verſetzle der Aeberſſllenen einige 
Meſſerſtiche. Nach dieſer „Heldentat“ flüchtete der Verbre ber. 
Die Schwerperlepte wurde nen vorheigehenden Vauern in die 
Kaleter Krankenſtube geſchafft. Die Polizei fahndet naß dent 
Müſtling. 

Verantwortlich für den geſamten redakttonellen Teil: Johan. 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiseytowa 24“ 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki. wohnhaft in Kato 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naktad drukarski, Sp⸗ 

2 Or., odp. Katowice, ul. Kosciuszkki 29. 
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Die Maharadſchas 
Englands indiſche Bundesgenofien gegen Gandhi 


Von C. Patrick Tompſon. 


Der Verfaſſer, einer der angeſehenſten Journaliſten 
Amerikas, iſt ein genauer Kenner der engliſchen Kolo⸗ 
nialpolitit in Indien. 

Lange bevor Gandhi jeinen Feldzug des paſſiven Wider⸗ 
ſtandes ins Werk geſetzt hatte, nahm die Verſammlung der in⸗ 
diſchen Fürſten in Delhi eine Entſchließung an, mit der ſie 
Gandhis Beſtrebungen aufs heftigſte bekämpfen zu wollen er. 
klärte. „Sollte die Regierung,“ ſo hieß es in dieſer Kundgebung, 
„dem nationaliſtiſchen Programm Gandhis auch nur die gering⸗ 
ſten Zugeſtändniſſe machen, ſo behielten ſich die indiſchen Fürſten 
ausdrücklich das Recht vor, ſelbſt alle geeigneten Schritte zur 
Wahrung ihrer Intereſſen zu unternehmen.“ 

Als Mahatma Gandhis Eilbote ſich mit ſeinem berühmten 
Ultimatum an den Vizekönig auf der Straße nach Delhi befand, 
entbot dieſer gerade der Kammer der indiſchen Fürſten ſeine huld⸗ 
vollen Abſchiedsgrüße. Und als „die große Seele“ ihren Vor⸗ 
marſch des bürgerlichen Ungehorſams gegen die Salzgebiete des 
Gujarat begann, waren die meiſten indiſchen Fürſten bereits in 
ihre Staaten zurückgekehrt, von wo aus ſie, umgeben von ihren 
Frauen, Konkubinen und Erbprinzen, umgeben von ihren eng⸗ 
liſchen Privatſekretären und von Großbritanniens politiſchen 
Agenten, mit aufmerkſamen Augen beobachten, wie England auf 
die letzte Herausforderung Gandhis antwortete. England weiß, 
wie es ſeine wertvollen Bundesgenoſſen zu behandeln hat, unter 
denen ſich Maharadſchas befinden, deren Jahreseinkünfte in die 
Millionen Dollar gehen. Die engliſche Regierung überſchüttet ſie 
mit Auszeichnungen, begrüßt ſie mit Salutſchüſſen aus ihren Ka⸗ 
nonen und hat ein Staatszeremoniell in Geltung geſetzt, gegen 
In die jahrtauſendealten Traditionen europäticher Höfe formlos 
erſcheinen. . 


Es wird berichtet, daß ſich einmal der Vizekönig mit ſeinem 


kleinen Hofſtaat in den Thronſaal des Palaſtes von Delhi be- 
geben hatte, um den Beſuch eines mächtigen regierenden Fürſten 
zu erwarten. Die Huſſchläge galoppierender Pferde waren zu 


hören. Ein Salutſchuß nach dem anderen wurde abgefeuert. Aber 


kein Fürſt betrat den Marmorſaal. Was war gef ? End⸗ 
lich ſtürzte ein aufgeregter Adjutant in den Saal. Der erwartete 
Gaſt halte das Anrecht, mit neunzehn Kanonenſchüſſen begrüßt 
zu werden. Eifervoll auf dieſe Ehrung bedacht, hatte er vor dem 
Palaſt innegehalten, um die Salutſchüſſe, die eine eigens auf⸗ 
gefahrene Batterie abfeuerte, zu zählen. Es waren nur acht⸗ 
zehn! Der Fürſt wartete noch eine ganze Minute. „Nur acht⸗ 
zehn,“ ſagte er dann zu ſeinem „Dewan“, einem weißbärtigen 
Krieger, der hinter ihm ſtand. „Nur achtzehn“ beſtätigte ſein 
Miniſter. Der erzürnte Maharadſchah machte ſofort kehrt und 
die Hofwagen entfernten ſich. Es mußten eiligſt diplomatiſche 
Schritte unternommen werden, um den Maharadſchah zu verſöh⸗ 
nen. Es ſtellte ſich heraus, daß wohl neunzehn Salutſchüſſe vor⸗ 
geſehen worden waren, daß jedoch eine Kanone fehlerhaft geweſen 
war und den Dienſt verſagt hatte. 

Bevor die Engländer die Pax Britannica in Indien prokla⸗ 
mierten, war fait jeder Fürſt mit jedem ſeiner Nachbarn im 
Kriegszuſtand. Es ergaben ſich Situationen, wie zum Beiſpiel 
auf der Halbinſel Kathiawar (einem Lande von der Größe Ir⸗ 
lands, das nichtsdeſtoweniger 180 Staaten umfaßt), daß die ein⸗ 
zige ruhige Zeit im Jahre die war, wenn aus anderen Landes⸗ 
teilen ftemde Eroberer eindringen wollten und ſich die feindlichen 
Regenten zu gemeinſamer Abwehr gegen den Eindringling not⸗ 
gedrungen vereinten. Die Geſchichte, wie die Halbinſel Kathia⸗ 
war unter britiſche Herrſchaft kam, iſt kennzeichnend für die wirt⸗ 
ſchaftlichen Methoden der engliſchen Kolonialherrſchaft. Der 
Peſchwa von Puna erhob von den Fürſten Kathiawars einen jahr: 
lichen Tribut. Dann trat der Gaekwar von Baroda dem Peſchwa 
von Puna zur Seite und hob den Tribut mit ihm gemeinfam ein, 
indem er für ſeine Bemühungen einen erheblichen Zuſchlags⸗ 
tribut berechnete. Schließlich traten von Bombay aus die Eng⸗ 
länder in das Geſchäft ein. Ein engliſcher Oberſt mit einer 
Heinen, aus engliſchen Truppen und Kriegern des Gaekwar von 
Baroda zuſammengeſetzten Streitmacht ſtattete den tributpflich⸗ 
tigen Regenten einen Beſuch ab; es wurde ein Uebereinkommen 
unterzeichnet, in den ſich die Fürſten von Kathiawar verpflich- 
teten, den Tribut für immerwährende Zeiten zu entrichten, wäh⸗ 
rend der Gaekwar die Verpflichtung übernahm, den Engländern 
die Verwaltung und Einhebung des Tributs zu überlaſſen. Heute 
ſind die Rajputs von Kathiawar gute Freunde der Regierung. 
Der Fürſt des größten Staates von Kathiawar iſt Jam Saheb Sir 
Ranfitſinhji, bekannt in engliſchen Sportkreiſen als vorzüglicher 
Gridetipieler. Er hat das Anrecht auf 15 Kanonenſchüſſe, iſt eine 
Hauptſtütze Vnglands in der Kammer der Fürſten und hat In⸗ 


dien mehr als zweimal in den Völkerbundsverſammlunge 
treten. 


vex⸗ 


Ein Ehrenring für Max Reinhardt 


Die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger hat Pro⸗ 
ſeſſor Mar Reinhardt zu jeinem 2öjährigen Direktions⸗ 
jubiläum dieſen e eee überreicht, der — nach 
Art des Burgtheater⸗Kinges — jeweils dem größten deut⸗ 

ſchen Regiſſeur auf Lebenszeit verliehen werden ſoll. 
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Die Beziehungen zwiſchen dem Vizekönig und den Fürſten 
Indiens gründen ſich teils auf Verträge, teils auf altgeübte Ge⸗ 
wohnheitsrechte; aber ſtets hat auch das Nützlichkeitsprinzip eine 
große Rolle geſpielt, und über einem unbotmäßigen Fürſten 
ſchwebt ſtets das Damoklesſchwert der Abſetzung. Ein Fürſt, der 
im Rufe der Trunkſucht ſtand, erſchoß im Zorne ſeinen Leibdiener. 
Ein anderer wurde überführt, ſeinen Onkel vergiftet zu haben, 
und ein dritter herrſchte über feine Untertanen in allzu deſpoti⸗ 
ſcher Weiſe. Sie wurden entweder aufgefordert, abzudanken, oder 
ſte wurden abgeſetzt. Ein Maharadſchah, der in die Fußtapfen 
des letzten Schahs von Perſien trat und mehr in Paris und an 
der Riviera anſtatt in ſeiner Heimat lebte, empfing zuerſt einen 
freundſchaftlichen Rat, ſodann ſanfte Mahnungen, und, als er 
widerſpenſtig blieb, mußte er erfahren, daß er zugunſten ſeines 
Bruders abgedankt hatte. 

Oft verſetzen Englands indiſche Bundesgenoſſen ihren Schutz⸗ 
herrn in nicht geringe Verlegenheit. Das war vor nicht zu langer 
Zeit der Fall des geheimnisvollen Miſter A., der in ganz Eng⸗ 
land Aufſehen erregte. Mr. A., ein junger indiſcher Potentat, 
kam eines Tages mit ſeinem Adjutanten in London an und lernte 
bei einem großen Wohltätigkeitsfeſte Frau Robinſon, eine be⸗ 
zaubernde Dame der Geſellſchaft, kennen. Kurze Zeit ſpäter 
wurden die beiden in einem Pariſer Hotel von einem myſteriöſen 
Gentleman, der ſich Newton nannte, überraſcht, und Mr. A. ſah 
ſich gezwungen, um in einem drohenden Eheſcheidungsprozeß nicht 
mitangeklagt zu werden, mit zwei Bankſchecks, lautend über den 
Betrag von je 750 000 Dollar, herauszurücken. Der eine Scheck 
wurde eingelöft, der andere noch vor der Einlöſung annulliert. 
Der in ſeiner Ehre beleidigte Gatte ſchien jedoch den erlangten 
Betrag als nicht ausreichende Entſchädigung anzuſehen und 
ſtrengte gegen die Midland Bank in London einen Schadenerſaß⸗ 
prozeß wegen des nicht eingelöſten Schecks an. So kam die bla⸗ 
mable Geſchichte in die Oeffentlichkeit. Das Indien⸗Amt inter⸗ 
venierte. Die Klage gegen die Bank wurde abgewieſen, das Ehe⸗ 
paar von der Anklage der Expreſſung freigeſprochen, und nur 
Hobs, der die Schecks verlangt und erhalten hatte, mußte wegen 
S ins Gefängnis. Nun konnte das Indien⸗Amt den 
Schleier lüften. Miſter A. war der Rajah Sir Harry Singh: 
Neffe, Thronerbe und Adoptinſohn des Mahaardſchah von Kaſch⸗ 
mir und Jammu. Der Vorfall wurde auch än feiner Heimat be⸗ 
kannt, und die engliſche Regierung mußte allen Einfluß aufbieten, 
daß dieſer Freund Englands nicht enterbt wurde und ein Gegner 
der engliſchen Politik dereinſt zur Herrſchaft gelange. 


Kinder, die im 


Verhör im dritten Grade — Eine unbeugſame Angeklagte. 
Die Frau von Gifen... So nannten fie der Staatsanwalt 
und der Unterſuchungsrichter, als ſie nach mehrtägigem Verhör 
im dritten Grade nichts geſtand, immer noch ihre Nerven in 
Gewalt behielt und faſt bis zum Schluß, als ſie wegen der ihr 
zur Laſt gelegten Ermordung ihrer Kinder zu 25 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt wurde, lächelte. Wo Mörder ſchon nach kurzer 


Zeit ein Geſtändnis ablegten, im fürchterlichen ameritaniſchen 


„Grilling“, verriet Gladys May Parks nicht ein Wort von 
der Schuld, die auf ihrem Gewiſſen laſtete. 

Gladys May Parks hat kalte ſtechende Augen, ift blond, 
Hhübſch und eine junge Witwe. Alan Rogers war der Mann, 
mit dem fie eine neue Ehe zu ſchließen beabſichtigte. Der reihe 
Geſchäftsmann war nicht abgeneigt. Die Verlobung fand vori⸗ 
gen Herbſt in New Jerſey ſtatt, man ſah das junge Paar oft 
in Neuyorker Vergnügungsſtätten. Gladys war ausgelaſſen, 
toll darauf erpicht, das Leben zu genießen etwas zyniſch, wie 
die Freunde ſagten, aber die Frau, die Alan Rogers brauchte. 
Zwei Kinder, Dorothy und Jim, hatte der Geſchäftsmann noch 
aus ſeiner früheren Ehe. 

Gladys ſollte ihnen eine neue Mutter werden. 

Die Kinder liebten die Frau mit den kalten harten Augen 
nicht. Jim und Dorothy blieben nicht gern in ihrer Geſell⸗ 
ſchaft. Aber es mußte ſein, Alan Rogers war häufig in Ge⸗ 
ſchäftsreiſen unterwegs. Vier Wochen blieb er über Weihnach⸗ 
ten in terika. Jim und Dorothy lebten im Haufe von 
Gladys. Alles ſchien gut zu gehen. Schien 

Kürzlich gerieten die Bewohner des kleinen Ortes Camden, 
in dem Gladys damals wohnte, in größte Aufregung. Kinder 
ſpielten in einem nahen Gehölz und fanden unter Steinen ver⸗ 
ſteckt einen Gegenſtand, der ihre beſondere Aufmerſſamkeit her⸗ 
vorrief. Ein Neunjähriger nahm ſich das Ding als Andenken 
mit nach Hauſe. Auf der Straße hielt ein Ymann den 
Jungen an. Es gab einen großen Menſchenauflauf. Auf einem 
Stock trug der Neunjährige einen halbverbrannten menſchlichen 
Schädel, den er im Walde gefunden Hatte... 

Die Aufklärung vollzog ſich Schlag auf Schlag. In dem 
Walde fand man an der gleichen Stelle noch einen zweiten 
Schädel. Menſchliche Knochen, die die Spuren der Verbrennung 
zeigten, lagen daneben. 


Der Arzt erklärte, daß es ſich um die Knochen von Kindern 
handelte ; 


Gleichzeitig wurde bekannt, daß Dorouhy und Jim Rogers feit 
zwei Wochen verſchwunden waren. Spurlos, wie Mrs. Gladys 
May Parks ſagte. Sie find ermordet worden, ermordet von 
ihrer zukünftigen Mutter, meinte der Staatsanwalt und wies 
darauf hin, daß man in der Küche der Mrs. Parks Ychenreſte 
und Blutſpuren gefunden hatte. 

Die Frau mit den ſtechenden, unbarmherzigen Augen wurde 
verhaftet. Sie leugnete leidenſchaftlich, fie antwortete zyniſch, 
ſie blieb auch im Grilling unbeſiegbar. Man weckte Mrs. Parks 
mitten in der Nacht und verhörte ſie, man legte die Gebeine 
der beiden Kinder in der Zelle nieder und verhörte Mrs. Gla⸗ 
dys May Parks; man belauſchte ihre Träume — es war alles 
vergebens. Dieſe Frau ſchien von Eiſen. Sie ſchwieg, fie lachte 
. . Daß die Richter, die jetzt zu urteilen hatten, und die Ge⸗ 
ſchworenen von Camden erſchraken. Der Verlobte, Alan Ro- 
gers, trat als Zeuge auf, beſchwor die Angeklagte, die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, ihm ſeine Kinder wiede n, es half alles 
nichts — Gladys May Parks, die Frau von Eiſen, ſchwieg wie 
das Grab. N 

Die übrigen Zeugenausſagen ergaben ein klares Bild zu 
Ungunſten der Angeklagten. Die Kinder hatten niemals das 
Haus ihrer zukünftigen Mutter verlaſſen. Man hatte während 
einer Nacht lautes Geſchrei in der Villa gehört. Mehreren 
Zeugen fiel das verlegene Benehmen der Angeklagten auf, als 
man ſie nach den Kindern fragte. a 
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Attentat verurſacht ſchweres 
Eiſenbahnunglück in Frankreich 
Der Nachtſchnellzug Paris—Marſeille iſt vor der Einfahrt 
in den Sahne Monterau enigleiſt. Sieben Perſonen 
wurden getötet und acht verletzt. Wie die Unterfuhung 
ergeben gat, iſt das Unglück durch ein Attentat herbeige⸗ 
führt worden. Man vermutet, daß der Anſchlag von kom⸗ 
muniſtiſcher Seite gegen den Miniſterpräſidenten Tardien 
gerichtet war, der auf dieſer Strecke am gleichen Abend 
gereiſt war. ö 


Je mehr die indiſche Anabhängigkeitsbewegung anwächſt, deſto 
inniger wird die Freundſchaft zwiſchen dem Vizekönig und den in. 
diſchen Fürſten. Sie, die alles von der britiſchen Krone zu er⸗ 
Hoffen und alle von Gandhis Unabhängigkeitsbewegung zu bes 
fürchten haben, bilden ein mächtiges Bollwerk der Herrſchaft 
Großbritanniens in Indien. 

(Einzig berechtigte Ueberſetzung aus dem Engliſchen 
von Leo Korten.) j 


Wege ſtanden 


Der Sachverständige nahm es auf ſeinen Eid, daß die 

in der Küche vorgefundenen Aſchenreſte den im Walde 
gefundenen Knochen entſprechen. SEE 
Ein goldes Kettchen, das Dorothy Rogers getragen hatte und 
das man ſpäter im Walde neben der Fundſtätte der beiden 
Kinderſchädel fand, bewies deutlich, wer die zwei Toten waren. 
Frau Parks hatte häufig die Kinder geſchlagen und eine ſadi⸗ 
ſtiſche Freude an dieſem Schauspiel gehabt. Zeugen beſtätigen ar 
dies alles, klein Menſch ſprach zu Gunſten der Angeklagten. 4 
Der Staatsanwalt kam zu Wort und forderte den Tod der 
Frau. Nachdem der Verteidiger für Freiſpruch aus Mangel am 
Beweiſen plädiert hatte, fällten die Geſchworenen ihren Spruch. 
Gladys May Parks wurde wegen Doppelmordes zu 25 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Jetzt verlor die Frau ihre Nerven. Sie 
ſprang empor, ſie ſchlug und biß um ſich, daß ſie nur mit Miche 
gebändigt werden konnte. Mit gellender Stimme ſchrie ſie den 
Geſchworenen ins Geſicht, daß ihre Strafe zu hoh ſei, die bei⸗ 
den Kinder wären ihr im Wege geweſen, ja, ſie hätte ſie er⸗ 
würgt, qa, ſie hätte ihre Leichen verbrannt und die Reſte im 
Walde verſteckt. Auch fie, Gladys May Parks, habe ein Recht 
auf Glück 8 

Unter der Anwesenheit einer tobenden Menge ſchleſſen ſich 

die Gittertore hinter der Frau von Eiſen. Für 25 Jahre. Viel 
leicht auch für immer 
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Die Zeiteinteilung der Haupkkämpfſfe 
bei den 3. Deutihen Kampfſpielen BR |, 
Der Kampfausſchuß der 3. Deutſchen Kampfſpiele, die nom 
28. bis 29. Juni in Breslau ſtattfinden, hat in einer feiner 
letzten Sitzungen endgültig die Termine der a in der 
Leichtathletik und die Entſcheidungen der Spielwettkämpfe ſeſt s? 
gelegt. Insbeſondere intereſſieren die Schlußkämpfe im Sta 
dion am Sonnabend, den 28. Juni, und Sonntag, den 29. Juni 
1980. Re 
Am Sonnabend, 15 Uhr, werden bereits die Entſcheidungen 
im Rugby und im Handball der Männer fallen. In den ZJwi⸗ 
ſchenpauſen ſind Leichtathletik⸗Entſcheidungskämpfe angefetzt. 
Das Rugby⸗Spiel beginnt um 15,35 Uhr, während das Hand? 
ballentſcheidungsſpiel der Männer um 17.30 Uhr feinen Anfang 
nehmen wird. > 
Der Hauptkampfſpieltag iſt der Sonntag, wo am Vormie 
tag auf der Schleſterkampfbahn die Leichtathletik⸗Entſcheidungen 
fortgeſetzt werden. Am Vormittag werden auf der Wagne : 
kampfbahn bezw. dem Hockey⸗Platz des Breslauez Stadions die 
Entſcheidungen im Schlagball der Männer und Frauen und 
Fauſtball der Frauen fallen. Nach Nachmittag, um 15 Uhr bes 
ginnend, kommen dann die reſtlichen Entſcheidungen der Leicht? 
athletik und der Marathonlauf zur Durchführung. Von den 
Spielmeiſterſchaften wird das Fauſtballſpiel der Männer ent 
ſchieden werden und um 16 Uhr nimmt das große Fußballſpiel 
um den Kampfſpielpokal ſeinen Anfang. Kurz vor 19 Uhr 
wird mit dem Einmarſch der Sieger die große Schlußfeier auf 
der Schleſierkampfbahn ihren Anfang nehmen. 7 ee 


Ein Eiperanfo-Lehrinftifut 2 
in weichem tüchtige Lehrer ausgebildet werden, welche dann in 
die ganze Welt als Wanderlehrer geſandt werden, iſt in den 
letzten Tagen in Holland, mit dem Sitz im Haag gegründet 
worden. Der Direktor dieſes Inſtituts iſt der weltbekannte Pä⸗ 
dagoge Andreo Ce (Cze). Mit der Gründung dieſer Amftalt 
beginnt eine neue Etappe in der Eſperantobewegung, weil durch 
die erprobte Lehrmethode die Einführung der Weltſprache in 
lämtlichen Schulen ſehr erleichtert wird. a 


ſchlagen, wenn dem Unfug nicht 


Mit der Bildung des neuen ſchwediſchen 
Kabinetts veauftragt 

wurde der Führer der Freiſinnigen Partei, C. G. Ekman, der ſo⸗ 

mit zum zweiten Mal Miniſterpräſident wird. Die neue Re⸗ 

gierung ſoll auf möglichft breiter parlamentariſcher Baſis auf⸗ 
REN gebaut werden. 


0 Die Verhandlungen mit Rußland 


2 Berlin. Die ruſſiſche Darſtellung über die Zurückwei⸗ 
ſung der deutſchen Vorſtellungen hinſichtlich der Tätigkeit der 
Komintern durch Litwindw, wird von zuſtändiger Stelle in ſo⸗ 
fern als unrichtig bezeichnet, als am Dienstag keine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen von Dirckſen und Litwinow ſtattgefunden 
Gabe. Die letzte Beſprechung liege bereits einige Tage zurück. 
Die Verhandlungen mit Rußland über die ſtrittigen Fra⸗ 
gen ſeien im übrigen noch nicht abgeſchloſſen und würden in den 
tächſten Tagen fortgeſetzt werden. Der Ausgang dieſer Be⸗ 
ſprechungen ſei aber noch nicht zu überſehen. 


Die bedrohte Birke 


Früher war die Birke bei uns ein weit verbreiteter Baum, 
aber iſt mehr und mehr durch die auf Nadelholz eingeſtellte 
Forſtwirtſchaft zurückgedrängt worden und friſtet jetzt in unſeren 
Wäldern, meiſt aber bloß an Waldrändern, ein ſehr beſcheidenes 
Daſein. Die Birke iſt eben ein Baum zweiter Größe und erreicht 
nur in Teilen Oſtpreußens annähernd die Ausmaße der balti⸗ 
ſchen und mittelruſſiſchen Birke. Darum hieß es: Fort mit ihr! 
So verſchwindet der freundliche, weiße Baum mit den zarten, 


zierlichen Zweigen und dem anmutigen Laube mehr und mehr, 


und mit ihm der herrliche hellgrüne Frühlingsſchimmer und das 
goldene Herbſtleuchten der Wälder. Die wenigen Reſte unſerer 
Birken aber müſſen alljährlich noch dazu herhalten, die unglück⸗ 


ſeligen „Pfingſtmaien“ zu liefern. In Mengen ziehen jung und 


alt vor dem Feſte in die Auen und Wälder und berauben die 
Birten ihrer grünen Zweige oder, was noch ſchlimmer iſt, fie 
hacken die jungen Bäumchen einfach ab, bringen die Stämmchen 


nach Hauſe, ſtellen ſie in allen vier Stubenecken, vor der Haus⸗ 
tür und vor dem Garteneingang auf und haben ihrer alten 
„Volksſitte“ Genüge getan. In Rußland, Schweden und Nor⸗ 
wegen mag das ja noch angehen, da dort die Bevölkerung nicht 
dicht, und an Birken kein Mangel iſt. Bei uns aber iſt dieſe 
. Volksſitte zu einer bedenklichen Unfitte geworden; denn fie wird 
in abſehbarer Zeit dazu beitragen, daß einer der ſchönſten Bäume 
unſeres Landes aus der Liſte der Lebenden getilgt wird. Das 

noch Jahrzehnte dauern, endlich aber wird die Stunde 
durch Polizeiordnungen oder 
a beſſer noch durch Geſetze geſteuert wird. 
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
fratten als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's ?udding-Pulver 
Dr. Oetker’s „Gustin“ 
Dr. Ostker’s Milcheiweiß-Pulver 
Dr. Ostker’s Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


BaSW 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. 
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f Wie kommt das Alter 
f Von Efim Zozula. 5 f 

Wiſſen Sie, wie es iſt, wenn man ſich eines ſchönen Tages 
plötzlich alt geworden fühlt? 

An dieſem Tag haben Sie anfangs die Empfindung eines 
beſonderen Wohlbehagens. Wenn Sie an Korpulenz leiden, ſagen 
Ihnen die Bekannten, daß Sie abgenommen haben — — „oh, 
wie mager ſind Sie geworden, um wieviel Sie Jahre jünger 
ausſchauen!“ Wenn Sie mager find, rufen Ihnen dieſelben Be: 
kannten zu: „Wie blühend Sie ausſehen — — wo haben Sie ſich 
denn ſo erholt?“ 

Natürlich geſchieht das an einem Frühlingstage. Ach, wie 
ſtark der Lebenswille dann ift!... 

Ihr Spiegelbild befriedigt Sie vollſtändig. Ihr Aeußeres 
iſt geraduzu prachtvoll! Nicht ohne Grund warf Ihnen geſtern 
abend Sofia Michailowna einen Blick zu... — und überhaupt. 

Sie promenieren auf der Straße — im Wind, unter der Son⸗ 
ne, inmitten der Lenzfreude, die niemals reſtlos geſchildert 
wurde 

Jahwohl, man ſoll leben! Unbedingt! Um jeden Preis! 
Wir werden noch kämpfen! Wir werden noch. 

Und plötzlich 

Plötzlich wirft Ihnen das Leben, gleich einem Henker, die 
graue Galgenkapuze der Wehmut über den Kopf: ein kleiner 


Bettelknirps — viermal ſei er verflucht! — mit ſchmutzigem 
Geſichtchen eilt irgend wohin — weiß der Teufel, wohin er es 
ſo eilig hat! — — und, einen Augenblick neben Ihnen ſtehen 


bleibend, fragt er Sie beſorgt: „Großpapa, wie ſpät iſt es denn 
jetzt?“ (Deutſch von S. Briſſoff.) 


N Kattowitz — Welle 408,7 g 
Freitag. 12,05 und 16,20: Schallplatten. 17,15: Uebertra⸗ 


17.45: Unterhaltungskonzert. 19,05: Vor⸗ 


gung aus Krakau. 5 
23: Plauderei in franzöſiſcher 


träge. 20,15: Symphoniekonzert. 


Sprache. 
Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzert. 16,15: Schallplatten. 17,45: 


Freitag. 
19,35: Vorträge. 20,15: Symphoniekon⸗ 


Anterhaltungskonzert. 
zert. 


Gleiwitz Welle 253. f Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“ 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06; (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage. Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik (ein- 
bis zweimal in der Woche). dan 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


ſtunde A.-G. = 
Freitag, den 6. Juni. 13,30—14,50: Uebertragung aus 
Peterswaldau: Eröffnung der Arbeiterwirtſchaftsſchule. 15,45: 


Stunde der Hausfrau. 16,10: Zweitauſend Jahre Muſik. 17,10: 
Kinderzeitung. 17,40: Schleſiſcher Verkehrsverband. 17,55: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 18,20: Hans Bredow ⸗Schule: 
Erdkunde. 18,45: Hans Bredow⸗Schule, Sprachkurſe. 19,05: 
Wettervorherſage für den nächsten Tag. 19,10: Abendmuſik. 
20.15: Singſtunde. 21: Uebertragung auf den Deutſchlandſender 
Königswuſterhauſen: Urſendung „Der verkaufte Tod.“ 22,10: 
Die Abendberichte. 22,30: Handelslehre: Reichskurzſchrift. 


Beriammiungstalender 


Achtung! Bezirksvorſtand der D. S. & P. 
Die Bezirksvorſtandsſitzung findet am 5. Juni, abds. 7 Uhr, 
im Kattowitzer Zentralhotel ſtatt. 
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Pflicht eines jeden Bezirks⸗ 


Weiße Zähne 


WIR DRUCKEN 


vorſtandsmitgliedes iſt es, bei dieſer Sitzung zu erſcheinen. Fern⸗ 
bleibende haben ſich ſchriftlich zu entſchuldigen. Das Erſcheinen 
aller Ortsgruppenvorſitzenden ebenfalls ſehr erwünſcht. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 5. Juni 1930: Heimabend. 
Freitag, den 6. Juni: Ernſter Abend. 
Sonnabend, den 7. Juni 1930: Nachtfahrt an die Przemſa. 
Sonntag, den 8. Juni 1930: Fahrt an die Przemſa. 
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Kattowitz. ( Freidenker.) Am 8. Juni, nachmittags 
3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung 
und eine Beſprechung der Ortsgruppenvorſtände ſtatt. Jede 
Gruppe iſt verpflichtet, wenigſtens ein Mitglied des Vorſtandes, 
das über den Stand der Bewegung, ſowie die Kaſſenverhältniſſe 
innerhalb der Ortsgruppe unterrichtet iſt, zu dieſer Beſprechung 
zu delegieren. 

Kattowitz. (Tour⸗Verein „Die Naturfreunde“) Die über 
die Pfingſtfeiertage geplante Fahrt nach Czenſtochau fällt aus. 
Dafür Teur nach „Ojcow“. Abfahrt Sonnabend, den 7. Juni, 
nachm. 17,55 Uhr, III. Klaſſe, Sonntagsfahrkarte nach Zabierzow. 

Bismarkhütte. (Freie Sänger.) Am Donnerstag, den 
5. Juni, abends 7 Uhr, Geſangsprobo im bekannten Lokal. 
Erſcheint vollzählig. 

Schwientochlowitz. Parteiverſammlung am 15. Juni, 
vormittags 9%, Uhr, im Lokale Frommer, ul. Dluga Nr. 55. 
Referent: Gen. Raiwa. 

Königshütte. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Freitag, 
den 13. Juni, abends 7% Uhr, findet im Volkshaus, Büffettzim⸗ 
mer eine Frauenverſammlung ſtatt. Wichtige Tagesordnung. 
Referentin: Genoſſin Kowoll. 

Königshütte. („Volkschor Vorwärts“.) Am Don⸗ 

nerstag, den 5. Juni, Chor⸗Probe für Frauen. Freitag, den 
6. Juni, Vorſtandsſitzung. 
Königshütte. (Freie Turner.) Sonnabend, den 7. d. Mts., 
abends 5%, Uhr, Vorſtandsſitzung, wozu ſämtliche Vorſtands⸗ 
mitglieder freundlichſt eingeladen werden. Dieſelbe findet im 
Volkshaus ‚(Rejtaurant) ſtatt. 

Königshütte. (Rondo Esperantiſta.] Die fällige 
Monatsverſammlung findet am Donnerstag, den 5. Juni, um 
20 Uhr im „Dom Polski“, ul. Wolnosci 64, ſtatt. Gäſte herzl. 
willkommen. 

Nitolai. (Arbeiterwohlſahrt.) Wegen der bevorſtehen⸗ 
den Feſttage fällt die für Freitag, den 6. Juni, angeſagte Frau⸗ 
enverſammlung aus! 

Koſtuchna. („Freie Sänger“) Am Donnerstag, den 
5. Juni, findet eine Verſammlung im Lokal Weiß ſtatt. Vor⸗ 
trag über das Thema: „Uthmann's Kompoſitionen 
und die Arbeiterkultur“. Lierzu ſind ſämtliche Ges 


noſſinnen und Genoſſen der Partei eingeladen. Anfang 7,30 
Uhr abends. : 


Die Stimme feines Herrn 
oder die Tragödie einer Ruderregatta. (Humoriſt). 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 1 Pußen mit der 
herrl. erfrlſchend ſchmeckend. 
Zahnpaite Chtorodont. 
EEE Gegen üblen Mundgeruch 
wird auch mit Erfolg Chlorodon t- Mundwaljer verwendet. 


BÜCHER || KARTEN 
PLAKATE || KATALOGE 
"KALENDER || PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN ||. BROSCHÜREN 
 FLUGSCHRIFTEN || PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN || LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN || KUNSTBLÄTTER 
PROGRAMME || WERTPAPIERE 
FORMULARE || BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER || ZIRKULARE 
KUVERTS || DIPLOME 
NOTAS | BLOCKS 
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VERLANGEN SIE VERTRETERBESUCH 


„VIA“ NAKLAD DRUKARSKI 
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